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Die bildliche Darstellung des Kreuzes und der 
Kreuzigung Jesu Christi historisch entwickelt. 



Erste Abtheilung. 

Das Kreuz vor Christo. 

iimiEITüNG. 

Das Kreuz ist seit dem Tode unseres Herrn das Symbol des 
Christenthums. Im Kreuzestode Jesu schloss sich seine erlösende 
Wirksamkeit auf Erden. Darum bietet uns das Kreuz in der ge- 
drängtesten Weise den Gesainintinbegriir des Christenthums, und 
das Wort vom Kreuze war schon den Aposteln der geläufigste 
Ausdruck für die Lehre von Christo. So ist es natürlich, dass 
das Kreuz die christlichen Gotteshäuser kennzeichnet, dass das 
Kreuz die christlichen Handlungen weiht und begleitet, und dass 
der Altar des Herrn durch das Bildniss des gekreuzigten Erlösers 
als der heiligste Ort unserer Kirchen ausgezeichnet wird. 

Aber so wenig die Taufe ursprünglich eine ausschliesslich 
christliche Handlung war, sondern erst durch die Taufe Jesu im 
Jordan und durch den Befehl des scheidenden Meisters an seine 
Jünger: Gehet hin in alle Welt und lehret alle Völker und taufet 
sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 
zu einem christlichen Sacramente wurde, eben so war auch das 
Kreuz schon bei den heidnischen Völkern vorhanden und wurde 
erst durch den Tod Jesu für die Christen zum heiligen Zeichen 
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und Gegenstände der frommen Verehrung. Und eben so wenig 
wie die Taufe die Form beibebielt, unter welcher sie an Jesu 
selbst, an dem Kämmerer aus Mobrenland und an den ersten 
Christen überhaupt vollzogen wurde, sondern im Laufe der Jahr- 
hunderte nach Zeit und Ort manche Veränderungen erfahren hat, 
eben so hat sich auch die bildliche Darstellung sowohl des Kreuzes 
als auch der Kreuzigung vielfach verändert. Für den Freund der 
christlichen Kunst gewährt die Erforschung der Geschichte des 
christlichen Kreuzes vielfaches Interesse, insbesondere, wenn sich 
zeigt, dass die Verschiedenheiten der Form genau mit den dogmati- 
schen Vorstellungen zusaiiimeubängen, welche man sich vom Wesen 
und der Wirksamkeit unseres Herrn machte. Wir dürfen daher 
wohl annehmen, dass auch der grössere Kreis der Christen, wel- 
cher den Forschungen über das christliche Alterthum nicht nahe 
stehen und unmittelbar folgen kann, Miltheilungen über das christ- 
liche Kreuz nicht ungern aufnehmen werde, und wir glauben dies 
um so mehr holTen zu dürfen, als unsere Zeit, nachdem man sich 
lange hin fast nur mit der weltlichen Kunst des Alterthums und 
der Neuzeit beschäftigt hat, auch den Werth und die Bedeutung 
der christlichen Kunst zu schätzen beginnt, und der Kreis ihrer 
Freunde in dem Umfange wächst, als der Sinn, die Form und die 
Schönheit derselben den gebildeten Kreisen nahe gelegt wird. Bei 
dieser Empfänglichkeit für die christliche Kunst, welche auch in 
unserem Vaterlande und namentlich in unserer Stadt in erfreulicher 
Weise sich kund giebt, erscheint es als eine Pflicht für diejenigen, 
welche die Liebe zur Sache zu tieferem Eindringen führt, die Er- 
gebnisse ihrer Studien in angemessener Weise zu verölTentlichen, 
und die gegebene Gelegenheit, in alle Klassen der bürgerlichen 
Gesellschaft Kenntnisse von der christlichen Kunst zu verbreiten, 
nicht zu verabsäumen. Darum hat auch der Verfasser dieser Zei- 
len sich veranlasst gefühlt, der Einladung zur Theilnahme an 
unseren Schulfeierlichkeiten Mittheilnngen über das christliche 
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Kreuz anzuschliessen, und zwar in vaterländischer Sprache, welche 
den Inhalt dieser Schrift jedem Mitgliede unserer Gemeinde, für 
welche auch die Gymnasien in gleicher Weise vorhanden sind 
wie die übrjgen städtischen Bildungsstätten, und mit der sie sich in 
eben so genauem wie freundlichem Zusammenhänge zu erhalten be- 
rufen und gewillt sind. 

Es ist aber die Geschichte der Gestaltung und Verwendung 
des christlichen Kreuzes im kirchlichen wie im ausserkirchlichen 
Leben so umfänglich^ dass wir sie in einer Schulschrift nicht voll- 
ständig behandeln können. Wir haben uns daher beschränkt auf 
die historische Entwickelung der bildlichen Dar- 
stellung, welche das Kreuz und die Kreuzigung 
Christi erfahren haben. 

Zu diesem Zwecke werden wir jetzt vorbereitend sprechen : 

I. vom Kreuze vor Christo; 1) als einem heiligen Symbole bei 
vielen Völkern des Alterthums ; 2) als einem Strafwerk- 
zeuge vieler Völker des Altcrthums, und werden a) dessen 
Namen und Gestalt, und b) dessen Anwendung darlegen. 

Sodann werden wir bei einer späteren Gelegenheit handeln: 

II. 1) vom Kreuze Christi, a) von dessen Gestalt, b) von des- 
sen Geschichte und Sage; 2) von der Kreuzigung Christi; 
3) von der bildlichen Darstellung des Kreuzes und der 

. Kreuzigung Christi. 

Indem wir uns bemühen werden, Entstehung und allmähliche 
Umbildung unseres Gegenstandes auf Grund der Quellenforschung 
mit dankbarer Benutzung der Ergebnisse früherer richtiger Er- 
forschung anschaulich darzustellen, hoffen wir, allen Gebildeten 
vollkommen verständlich zu werden, ohne dieselben zur Berück- 
sichtigung der Anmerkungen zu zwingen, die wir beifügen müssen, 
um das Mitgelbeilte als erforschte historische Wahrheit zu recht- 
fertigen und den Grund für unsere Abweichungen von gangbaren 
Ansichten anzugeben. 

1 • 
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Das Kreuz als heiliges Zeichen der antiken Völker in 
Aegypten, Vorder- und Mittelasien und Mitteleuropa. 

Als iiD Jahre 369 der berühmte Tempel des Serapis, das 
Serapcum, nach Socrates') und Süzomenus in Alexandrien, nach 
Ruflinus in Canopus, zerstört wurde, fanden sich Uieroglyphen, 
welche die Form des Kreuzes enthielten, in den Steinen des Ge- 
bäudes eingohauen. Die Christen, w'ie die Heiden, bezogen dies 
Zeichen auf ihre Religion. Die Christen erkannten darin das 
Zeichen des erlösenden Leidens Christi, das Kreuz, als etwas ihnen 
Eigenthüniliches, die Heiden aber behaupteten, es sei etwas Christo 
und dem Serapis Gemeinschaftliches. Diesen Streit schlichteten 
einige der Hieroglyphen kundige, zum Christenthume bekehrte 



1) Socralc« il. E. V, 17. ji. 276. A. 11. di rw vaw lot 
It'ofit'yov xal yffiyovf4it'ov i't'pr,io y^ä^ifiaiu tyxi^a^ayfiira Toig tu 

xukovftkvu tfpoyXrg:ixti , r^auv di oi Q ^ atuvpiüy t/o»T«C 

Tvnovg' TovTovg oprüer*? /jtiauayoi xt xui "EXXriyn; rr idin txüriQot 
&Qtjaxtln n^ogTiQtio^ovio, /piutiayoi ftiy yäi) nr/fuToy rov xutu Xpejio»' oiorr^piw- 
dovg nüüovg ifyat Xiyoyttg lo» otuvqov, olxtiuv tiVw tox x,<^ouxxfiQu ho^u^oy, 
'"EXXrfVig di ti xoivciy Xgiaiui xai ^tQtinidi tXtyox. ft di o oiavfiotidijg )(uQaxtr(t, 
aXXo fiiv /j)iaxtuyoig, uXXo di '^EXXtjai, notitxut xd aiftfioXoy. Toiiwy di uftqwßii- 
xoffihiüv ttyig xiuv'Ei.Xi,viuy XM /Qiaiiuyiafnä itgontXHÖyxtg, r« UgoyXvifixu xt 
ygti/iftuxu iitiaxiifitfoi ditgftr^vtvoyikg xdy nxavgondij ;|jap«xirp« iXtyoy orjiuirny 
l^totjvinxgj^Oftivxjv. MipiUt austührlicb eraälilfn die Sache Sozmnenus V II. 15, 
p. 725. B. RulTinus II, 26 und 29. Tlieodoret. II. E. V, 22. Niceplior. H. E. 
Xli, 25 $qq. l'hfopban. Chronograph, p. 49. Suidas v. axuvQog. 
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Griechen durch die Aufklärung, dass diese Hieroglyphe bedeute: 
„Das künftige Leben'S Eine Beschreibung der für ein Kreuz 
gebailenen Hieroglyphe fehlt, iudess leitet uns die Bedeutung „das 
künftige Leben^^ auf die Form derselben. Nach Champollion be- 
deutet nämlich „das Leben^^ die sehr häufig vorkommende 
Hieroglyphe welche einem ägyptischen Kreuze mit einem Henkel 
in Form eines Binges gleichkommt und daher auch von Lipsius') 
crttx cum nriulo cel ansula und von Baoul Bochette und Letronne^) 
la croix ansee, deutsch Heukeikreuz, auch wohl Clavis, oder N li- 
sch lUssel genannt wird, ln der Hand einer Figur ist sie ein 
Zeichen der Gottheit, und einem Könige dargereicht, bedeutet 
sie, dass der König das ewige Leben haben solle^). Die Be- 
deutung künftiges Leben scheint jedoch eine spätere zu sein, 
die sich aus der Bedeutung des göttlichen Wesens entwickelt 
haben mag. Aber auch diese letztere allgemeinere Bedeutung 
scheint aus der Bedeutung hervorgegangen zu sein, die diese 
Hieroglyphe als Symbol des Gottes Osiris hat‘). Osiris 
aber ist die in einen Gott verwandelte Sonne, die alles Leben 
giebt und erhält. Somit ist ^ das heilige Zeichen der Sonne, 
des Osiris, die Hieroglyphe der Gottheit überhaupt, und endlich 
des Lebens, und insbesondere einem Menschen dargeboten, des 
künftigen Lebens. Nun belehrt uns aber Marcianus Capella, dass 

2) Lipsius dp criic« I. 8. 

3) Raoul Rorhell** de la croii ansee, in den iMeuinires de l’Acadcmie ro_r. des 
Inscrpt. et de Beiles Leltres T. .Wl, pari. II, p. 286. — Letronne la croix 
ansde, in den Mciuuirrt de l’Acad. d. Inicrp. cl de BL. T. XVI, pri. II, p. 230. 

4) Raunt Ruchette in der .tngef. .Ahh. p. 289 sqi|. 

.M.airiib. S.iluinat. I, 20. Osiriiu Aegvptii ut sideui esse asseranl, qunties 
bieroglvpliicis litteris suis espriinere rcdunl, inseulpunt sceptrum (Stab zuiu Stützen), 
inque eo speciciii uculi expriinunt et lioc signu Usirim luonstrant , quia solcin 
Jovis uculuni appellavit antiquitas. Vergleiche auch Clemens Alexandr. Strom. V, 1, 
p. 556, A. ed. Sylbuig: HXtov yoiv yQutput ßovXofityoi xixXor noioCaix- 
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die Sonne in ( Unter-) Ae^pten auch unter dem Bilde des Sera- 
pis, in Asien und Europa unter dem des Mithras, verehrt wor- 
den sei*). Wir werden also mit gutem Grunde annehmen können, 
dass die im Tempel des Serapis aufgefundene Hieroglyphe nichts 
anderes als den Serapis, den Sonnengott, bezeichnet habe. 
Gleiche und Ähnliche Zeichen kommen auch vor in Asien, be- 
sonders an den Küsten des Mittelmeeres, wo ägyptischer Einfluss 
stattfand 

In den asiatischen und europäischen Löndern, welche die 
Sonne unter verschiedenen Namen verehrten, nahm das heilige 
Zeichen derselben andere Gestalten ati, Uber die E. Rapp in der 
in Anmerkung 7. angeführten Abhandlung ausführlich berichtet. 

Wir wollen hier nur auf einige Formen aufmerksam machen. 
Die eine Form dieses heiligen Zeichens entspricht dem gleich- 
armigen (griechischen) Kreuze und iindet sich auf einem assyri- 
schen Cylinder des Antiq. Museum in Paris, der unter andern auch 
das gehenkelte Kreuz zeigt "). Eben so findet sie sich auf gal- 
lischen und altbrittischen Münzen auf und neben dem Sonnenrosse, 
endlich noch auf einer Münze Constantins des Grossen neben der 
Figur des Sonnengottes mit der Umschrift Soli inricto Comili *). 
Die Verbindung, in welcher dieses Zeichen vorkommt, zeigt an, 
dass dasselbe auch hier das Symbol der göttlich verehrten Sonne sei. 

6) .Marc. Caprll.a de nupl. Mer. el Pliil. tt, 191 p. 48, 28. Kvssenliardl, 
indem er die Sonne anredel; 

Te Sera pin Nilus , .Vleniphiii veneralur Osiriin, 

Disaona sacra Alithram nitemqiie Ceniniqiic Ty pho n e m, 

Allin pulclier Uem, ciirvi cl piier almus aratri. 

Ammon et arenii* Lihyes ac Bxbliu» .Idon. 

.Sic vario ciinriiis le nomine convocal orbis. 

7) E. Rapp das Lahariini und der Sonnenculliis, in den Jahrbüchern d. Vereins 
r. Alterlhumsfreunden im Rheinlande, Doppelheft 39 und 40, S. 116 ff. 

8) E. Rapp das Labariim, Taf. II, Bild r. Orelli Inscrptt. coli, I, 1922. 1913. 
1916. 
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Die xweite Form des Sonnensymbols entspricht dem soge- 
nannten Andreaskreuze, X, crux decuttala, wie es Lipsius de cruce 
I, 7 nennt, und findet sich unter andern auf bactriscben Münzen ') 
des Königs Hippostratos, welcher um 130 vor Christus regierte, 
in einem Feldzeichen, welches dem berühmten Labarum des Kaiser 
Constantins des Grossen im Wesentlichen gleich ist, wie eine 
Vergleichung des bactrischen Zeichens , mit dem Bilde des 
Labarum 5 5 auf einer Münze Constantins'” ) ' offenbart. Beide zei- 
gen ein Viereck und in demselben ein Andreaskreuz, beide einen 
Stab, der an der Spitze die Form eines griechischen P hat, aber 
der Unterschied ist, dass das bactrische Zeichen diesen Stab P 
über das Viereck hinaus erstreckt, das römische Labarum denselben 
nur innerhalb des Vierecks durch das Kreuz hindurch führt. 

Der Grund für die ägyptische Form des Sonnenzeichens wel- 
ches mit der Wanderung der allen Aegypler aus der Zone zwischen 
den Wendekreisen in die gemässigte Zone gekommen ist, wird in 
den senkrechten Strahlen gedacht, welche die Sonne unter den 
Wendekreisen hcrabsendet. Sie sind angedeutet durch den senk- 
rechten Strich unter dem Ringe, dem Sonnenbilde. Da nun aber 
bei Aufgang und Niedergang der Sonne wagerechle Strahlen ent- 
stehen, so legte man unter den Ring einen Querstrich, welcher 
die wagcrechten Strahlen der Sonne am Morgen und Abend an- 
deuten sollte. So entstand das Sonnenzeichen 

Für die Bildung dos asiatischen Zeichens liegen andere Gründe 
vor. In den mehr nördlich gelegenen Ländern, wie Bactrien in 
Asien, Gallien und Britanien in Europa, steht die Sonne niemals 
im Scheitelpunkte, sie sendet in jeder Jahreszeit nur schiefe, diago- 
nale Strahlen, welche von Südost nach Nordwesl und von Süd- 

9) E. Rapp, das Labarum, a. a. 0. Taf. It, Miiüae ee, ii, kk, Q. 

10) Rapp a. a. 0. Taf. II, Münze F. und ü. Zur Insckrifl der römiichen 
Münzen s. Orclli Inscriplt. collect, rol. I, Nr. 1922 verglichen mit Nr. 1913, 1916 ff. 
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west nach Nordosl fallen, je nach der Stellung der Sonne. Diese 
schiefen Strahlen in ein V^iereck. das uralte Bild der Well, ge- 
stellt geben mit dem Bilde der Sonne, welche bisweilen halb P, 
bisweilen ganz f an der Spitze des senkrechten Strahls üher der 
Welt steht, das B'Id,^^, welches in Asien und Europa, so 

weil nicht ägyptischer Einfluss, wie an den Küsten des Miltel- 
mceres, das ägyptische Sonnenzeichen vorgerückt halte, den Son- 
nencultus versinnlichte. Eben so stellen auch dieselben Zeichen 
der Hauptsache nach das Labarum dar“). Umfänglicher ist dieser 
Gegenstand in dem mehrfach angeführten Aufsätze von E. Rapp 
behandelt worden. Für unsern Zweck reicht es hin, nachgewiesen 
zu haben, dass das Zeichen des Kreuzes auch den Völkern der 
alten \Velt bereits vor Christo heilig war. Das aber muss, um 
Missverständnisse zu verhüten, bemerkt werden, dass bis jetzt das 
Sonnenkreuz nur als Bild, nirgends als körperliche Figur nacli- 



11) Orbi» qiiadralus Ka|i|i a. a. Ü. S. 148, L. Die .Ansielil vmii Orbi» qua- 
draliis ieiiclilet aiicli aus cliristliclien Scbril'tslellein lirivur. Eben su, »ie liier ilie 
M-nkrerhlen und wagerrrlilen Slrahien der Sonne iiii äge|ilisrlien und viuderasialisclien, 
und die selirägen Strahlen der Sonne iin inillelasiatischen und europäisclien Sonnen- 
symbole als den \Cellraum ernillend. die Enden der vier Miniinelsgegenden berührend, 
daigeslellt werden, eben so sprechen die christlichen Srliriflsteller lon Kicblnng und 
Ausdehnung der Enden des vierainiieen Kreuaes mit senkrechtem Stamme und von den 
Enden 'des X Kreuzes S Mieronvni. Cominenl. ad Marci c. XI, Ipsa spccies crucis 
quid esl nisi forma qiiadrata miindit Paulinus Nolanus Poem. XXVII, vs. 038 ff., 
Natal. XI. 5. Felicis. zuerst bei Muratori .Anj-cdol, T. I. p. 44, sodann bei Minga- 
relli Anecd, Fase. 1. Ambros. Serm. .')ü, opp. t. III. Ob die rebereinstimmung des 
asiatischen Sonnenzeiehens mit dem von Constanlin in das Labarum aufgenommenen 
Zeichen, was ohne Einfassung mit einer der Formen des Signum Christi überein- 
stiinmt, zufällig ist, oder ob sie auf einem hislorisehen Zusammenhänge beniht, 
ist noeli nicht ermittelt. Die .Ausbreitung des Sonneucultus über die ganze alle VA eit he. 
zeugt Rapp und seine (iewährsiiiänner, und G.de .Morlillel. le signe de la croii .av.rnt 
le Christianisme. Paris, l.SOO; die Verbreitung desselben über Amerika C. Squier, the 
Serpent-Syuibol, Newyork 1841 und Prescott in seinen VWrken über Mexico und Peru. 
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gewiesen ist und nirgends in einer Grösse und in Verhältnissen, 
welche auch nur annähernd denen des christlichen Kreuzes nahe 
kommen. 



II. 

Das Kreuz als Strafwerkzeug bei den Völkern der alten Welt. 

Die Strafe der Kreuzigung war bei den Völkern der alten Welt 
nicht selten; wir wollen nur einige Beispiele anführen. Alexander 
Hess nach der Einnahme von Tyrus zweitausend Gefangene kreu- 
zigen *’). Die Karthager kreuzigten diejenigen Feldherren, welche 
im Kriege unglücklich gekämpft hatten, die Aufständigen und 
Andere, welche einer besondern Strafe werth schienen “). Die 
Römer kreuzigten die Sclaven, insbesondere die aufrflhrerischen 
Sclaven, deren Pompejus an der Strasse von Capua nach Rom 
6000 kreuzigen Hess. Ebenso wurden von Titus die gefangenen 
Juden in solcher Menge gekreuzigt, dass man kaum Platz genug 
für die Kreuze und nicht Kreuze genug für die Gefangenen hatte '*). 
Die Krisen kreuzigten im Jahre 28 nach Christo die römischen 
Soldaten, welche auf Befehl des Olcnnius Weiber und Kinder der- 
selben in die Sclaverei führten, weil die als Tribut geforderten 
Rinderhäute nicht in der unbillig vorgeschriebenen Grösse geliefert 



12) Curttus de gesli» Alexandri M. IV'., 4. 17 (Ifl, extr.) Du» niilia — crucibus 
afTixi per ingenii litoris spalium pependerunl. 

13) Poivb. I, 24, 6, ö lAvrißu^ — noXX«; u7toßaXuiv r<Zf vnüv nagavTixa 

, i'nu fwf Kugx’i^orlur uviotuvqiuSti. Poivb. I, 79, 4. 

I, 86, 4. I, 86, 6. Juitin. .\.\II. 7. 

14) Joaeph. B. J. V, 11, §. 1. ngoa^Xovv d’ oi arporiiÜTOi di’ dgytjv xul fiiaog 

roi)( äXueTa; aXXov uXXfo o/^/^uTi xui Siu TO /<upa Tt 

ivtXn'ntto Toi( ajavgois xui aruvgoi toT; aiofiuatv {mvjuxoaluv 
ixüoTijf rjfiiguq, »an d' oTt xul nXtioywv tiXtaxon^voiv. Ebendaielbal.) 

2 
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werden konnten“’). Auch Frauen wurden gekreuzigt'®). Viele 
andere Beispiele von Anwendung der Strafe des Kreuzes hat Lip- 
sius de cruce I, 12 — 15 und Winer im Biblischen Realworter- 
buch I. unter Kreuzigung beigebracbl. Unter diesen Beispielen 
ist aber keins, welches bezeugte, dass bei den Juden die Strafe 
der Kreuzigung üblich gewesen wäre’’). Wir bemerken dies ous- 



15) Aim. IV, 72. Ha[ili, i|iii tiibiilu atlcrant luilili’s et palibulu adfixi. 

16) Vprgleichc aufcstr licn vtm Lipsiii» de cruct“ I, 15 rxtr. bvigtbrai-hli-n Stellen 
aus .lusepli. .Intiquil. XVIII, 3, §. 4 gegen Knde, Maityiolng, Ituiii. zum 12. Febr. 
Kiilalia und zum 22. Mai Julia, nueb i’l.aul. Aulul. I. 2, 21. Ego le ded.nii 
discipulaiii rruci. 

17) .Man bat aus 4. Mos. 25, 4 beweisen wollen, dass die Israeliten dir Kreu- 

zigung angewendet hätten. Hort berieblt Jehoralt, die Uberslen des Volks dem Herrn 
au die Sonne zu hängen. In dieser Stelle ist der Imperativ st^ln siispende 
hänge, des Hipliil »'is'n suspendil, vom l'erbmu Vp* abruptus cst, gebiaucht, den 
die L.X.X mit naguduyfiÜTtnov , statuire rin lieispiel, übersetzen, den die Vulgata 
aber mit suspendc eos — in patibulis, hänge sie an das Marterholz , wiedergiebl. 
Da mm patibuliim, Marterholz, mit dem Worte rni.v glrirhbedeiiteud sein kann und 
häufig gleichbedeutend Ut, so haben diejenigen, welche der Vulgata gefolgt sind, auch 
den Juden ein kreuz zugesrdirieben. Man hat aber um so weniger ein Kerbt , diese 
Annahme aus dieser Stelle abzuleiten, als die Ausfüliriing dieses Uefehls im nächsten 
Verse nur durch das Wort •j~ri orcidite, von occidit, LXX: unoxttnurt, Vulgata: 
orcidat u ii iisqui sq uc> Luther: Erwürge ein jeglicher, den Aelirsten von 
Israel befohlen wird. Eben so wenig wird die .4nnahuie der Kreiizesslrafe durch Josua 
S, 29 gerechtfertigt. Es wird hier erzählt; Fnd (Josua) liess den König zu Ai an 
einen llaum hängen. So hat Luther das M'ort des Griindlcxtes ■prr'Sr nSa 
richtig übersetzt. Die LXX aber haben statt dessen ixQtnuaty int or i) <i)t/iot;, 
liess den König an ein zweifaches Holz hängen, und dafür hat die l'ulgata 
suspendit in patibulo, liess ihn an ein Marterholz hängen, eben so wie auch der Syrer 
hier Kreuz übersetzt. Nun koiiimt das M'ort Kaum in den "Worten "och einiuai 

in demselben Verse tur, und wird von den LXX mit üno v on dem Holze, 

und von der Vulgata gradezu, aber mit Lnrecht, durch de cruce, vom Kreuze, über- 
setzt. Die Annahme, dass die Juden die Kreuzigung als Strafe in ihrem Gesetze ge- 
habt hätten, beruht also auf der falschen Lebersetzuag der Vulgata. Wir stimmea 
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drücklich darum, weil sich hieraus ergiebt, dass Jesus nicht nach 
jüdischem Gesetze und nach jüdischer Art gekreuzigt wurde und 
gekreuzigt werden konnte, sondern dass das Kreuz, an dem 
Jesus gekreuzigt wurde, und die Art, wie er gekreuzigt 
wurde, nach römischer Weise gemacht war und stnttfand. 

Die Kreuzigung der Alten ist aber nicht einfach das, 
was wir unter Kreuzigung verstehen. Denn das Wort avunrav- 
po'w, nxohmti^t, welches wir mit dem Worte kreuzigen über- 
setzen, bedeutet bei den Alten erstens die Strafe, welche von uns 
Pfählen genannt und von Hesychius’*) also beschrieben wird. 
„Vor Alters pfählte man die Missethäter, indem man einen Pfahl 
spitz machte, und durch Rückgrat und Rücken trieb, wie bei den 
an Spiessen gebratenen Fischen.“ Diese grausame Hinrichtung 
war auch bei den Römern noch im 1. Jahrhundert nach Christus 
üblich und wird von Seneca beschrieben’’). Der Pfahl für diese 
Hinrichtung heisst acula crM.r*°). Eben so bedeutet uvaoTavQijvt 



danim Cas.iub<imis bt-i, w elcher in Exercitat. lie reb. s.irr. XVI, 77 u. 78 p. 610 eit. 
161-i den Juden die Kreuaesslrafe absprirhl. 

18) Heaych. axoXo'rf.'iv luf dnzöiaiV rt) yuo nuXuior TOt'f xnxorpj'orvTOf üvf- 

oxoXönii^ov, öSiVoeKf §vXor Jia (iü/tfu; xut Toi v<ürof, xa&änt^ Tot'f onttit- 
fiirov( int oßtXiaxtov. 

19) Seneca Cnntol. ad Marc. cp. 20. Video istic cruces non uniiis quideni generis. 
sed aliler ab aliis labricalac; capite qiiidam conrerMS in (erram tuipendere, alii per 
obicoena itipileni egernnl, alii brachia palibulo eaplicuerunt. [Das* obicoena 
hier nicht wie tonst pndenda, .Scharatbeile, sondern After bedeutet, lehrt der Augen- 
schein. In der Bedentung After kommt obteoena auch ror bei Seneca, E p. 7 0 lig- 
num quod ad emendanda obscoena adhaerenle spnngia pnsitnm est. Siieton. Calig. 58. 
Ouidam per obscoena ferrum adegemnl: Suet. Dom. 10: igne per obscoena immitso.j 
Seneca Ep. 14. Cogtta hoc loco carcerem et cnices— et adactum per medium ho- 
mioem, qni per os emergeret, stipilem. 

26) Seneca Bp. 101. Inde ilhid' Maeceoativ tnrplssimnm votum, qiio et debili- 
latem non recus«! et drformilatem et norissime acutain erncem, dnnmodo inter baec 
mala spiritiis prorogelur. 

2 • 
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das Annageln des Verurlheilten an einen Pfahl in der Weise, 
dass die Arme über dem Kopfe angenagelt wurden und der An- 
genagelle mit dem Pfahle und seinen aufwärts gebogenen und ge- 
krümmten Armen fast die Gestalt des griechischen Buchstaben 
(Ji bildete. Zu diesen Strafen war ein einfacher grader Pfahl 
nöthig, welchen die Griechen orawpog, oxdloi/;, die Lateiner cntx, 
stipcK nennen. Lipsius hat für diese erste Art von Marterholz den 
Namen crux Simplex, das einfache Kreuz aufgestellt, den 
Namen aruta crux hat Lipsius nicht angeführt. Dasselbe Wort 
dvttorav()6(i) , omhmiCfj) heisst aber auch kreuzigen in unserem 
Sinne, das heisst, mit ausgebreiteten Armen an einen Stamm mit 
Querholz angenagelt werden. Das zu dieser Strafe vorgerichtete 
Holz ist unser Kreuz. Für diese Art von Kreuz hat Lipsius 
den Namen crux compacla, das zusammengesetzte Kreuz 
empfohlen. Bei den Alten kommen diese Namen nicht vor. 

Wir handeln nur von der Kreuzigung am zusammen- 
gesetzten Kreuze, vom Kreuzigen in unserem Sinne. 

Obgleich aber viele Miltheilungen von Anwendung der Kreuzes- 
strafe im Allerthume vorhanden sind, so haben wir doch von den 
Profanschriftstellern weder eine genaue Beschreibung des Kreuzes 
selbst, noch des Verfahrens bei der Kreuzigung erhalten. Wir 



DrbÜHn facilo manu 
Debilem pede, coxa; 

Tuber adstrue gibberum, 

Lubricoi quate dentea, 

Vita dum auperest, bene egt, 

Hane mihi, Tel acuta, 

Si sedeam criice, auaUne, 

Contemptiaaimnm putarem, ai rivere Teilet uaque ad cnicem. To Tero, inqnit, me 
— sufTigaa licet, et aentam aeaaiiro crucem aubdaa: eat tanti roinna aunm 
premere et patibnio pendere deatrietnm, dum diiferat id, quod eat in malia optimnn), 
enpplirii finem. 
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werden im Nachfolgenden zusammenstellen, was sich etwa aus 
den Namen des Kreuzes bei den Griechen und Römern und den 
wenigen auf das Kreuz bezüglichen Mittheilungen über die Form 
• des Kreuzes ergiebt, und daran die Angaben der Kirchenschriftsteller, 
die uns noch als Quelle dienen können, anschliessen. 

1. Namen und (lostalt des Kreuzes. 

Das Kreuz, unter welchem Worte wir zunächst immer das 
bei den Alten übliche Strafwerkzeug mit gekreuztem Holze ver- 
stehen, nannten die Griechen gewöhnlich ciavQÖg, 6, oder oxd- 
o, seltener ixqiov (/xqi'hv), t 6 oder navlg, 

Das Wort oTarpog”) bedeutet zunächst einen aufrecht- 
stehenden Pfahl, daher auch die Palisade, die zu Vcrschanzungen 
dient, sodann den aufrechtstehenden Pfahl als Strafwerkzeng, das 
Kreuz. Die Bedeutung „Leiden^^ kommt erst im N. T. und in 
den christlichen Schriftstellern vor. Gleichbedeutend mit dem Worte 
nravQcg ist das Wort oxöXoyr, wie Hesychius”) und Euslathius”) 
lehren. 



21) Dat Wort arav-po-s g«liört zur Wurzel ffTuJ , welche wahracheialich mit 

OTO znummenhängend und gleicbbedentend iat. (Siehe G. Ciirtiui, GrundzUge der 
griechifchen Elrmologie, 2. Aufl. 1866 .Seite 192, nr. 217 verglichen mit Seite 64.) 
Man bringt daher in den Wörterbüchern aravpof mit in Verbindung. Mehrere 

Beispiele des Suffix go, z. B. Xa/nn-QO-f, nxt-go-v sehe man in Schleichers Compen- 
diuni, 2. Aufl. Seile 419. Verwandt sind instanro, restaurn. Kustathius Schol. zu 
Od. XIV, 11. »ravpoi 6g^t xal änto^vfUva "%(Xa' tu xai arataga 
(tanskrit; sthirara-s fest) nagä Toig fti XaXoiaiv (tyevci;' yhortat di nago 
Tty ti( ciga arc'aiv, f naga xd ti(‘ngo( 'iaxaa9at, ot di atxoi axoXontf 
Xfyorxai. £r giebt zwar eine richtige Sacherklärung, aber eine unannehmbare 
Ableiinng. Aach Hesrehius giebt, mit Ausnahme des letzten Salzes, Annehmbares, 
denn er sagt: 2xavgoi, oi xaxutntnr/y<ixt( axoXonts, xal növxa xd 

taxüxm S^Xa. dnci xot iaxorai. axavgol, ^ ix xov tl( xiv argav ’inaadai. 

22) Eustalb. ad II. XII, 63. Sx/Xontf, ig^ä <§tXa xat iSia , £ xai 
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Neben diesen geläufigen Ausdrücken giebt Eusebius und 
Suidas”) auch das Wort ixQtov für Kreuz. 'Ixqiov ist nach 
Hesycir^^) oavidtuua, Irauulra, Verdeck des Schiffes, also Holz in 
Querlage. So entspricht es in der Bedeutung Kreuz dem latei- 
nischen palibulum, und bezeichnet ein Kreuz mit Querholz, ertu; 
compacla^ Lipsius. Es scheint das Wort ixpiov, Kreuz, nur bei 
christlichen Schriftstellern vorzukommen. Hesychius hat seine 
Bemerkung auf keinen heidnischen Schriftsteller zurUckgeführt^*). 

Aus llerodot’‘‘) ist noch nachweisbar, dass bei den Alten auch 
die octvüi, die Pfnste zur Hinrichtung verwendet worden ist, indem 
man den Verurtheilten an dieselbe nagelte. Es ist aber nicht 
klar, ob von Herodot mit oavic ein Kreuz in unserem Sinne oder 
ein einfacher behauener Pfahl gemeint sei. ’^Ixqlov und oaviq unter- 
scheiden sich dadurch von OTanpeg und oxökotfi, dass sie immer 



aiufQoif {xuXovy' ov; Ol xqtfiuaiKyttt uvtaxai'ftdmdut xai uvioxoXonla- 
&ai {ktyorio. 

23) Suidai. i'xQtov. 'IxQiti) 'JovduToi tiiv niatPipa 7ipo(rjXtoaav. Ciiscliiiis 

fl. E. VIII, 8, 7’ijpot7ij)'Oi Tt ifaöit xa'i in' aiiüir ixpitoy XiuiT 

öiatfd'agiTfv. 

24) fletycfi. 'Ixpiov (sic), aavtdufia ^ ^tXo>>, tr lo oi xaxovpyoi iioyiat. Lip- 
iiius d« cnice, noU ad libr. 1, cp. 4 Ttrmulbct dioKrai mit Beziehung aut' 
Euztatbiu» zu Iliaa X, 583, attyi(, iy p tov( xaxovpyovf i'Jovy. Vergl. Schot, zu 
.iritloph. Theciuoph. r. 940. Hieraus geht nicht heiror, ob die Verbrecher zur AbbUscung 
von .Schlligrn oder zur Ertlebung der Todesstrare angebunden Murden. 

25) Diese KinrichtUBg wird zweimal erwähnt, VII, 33. l^pruixtf/y ay^pa 

Iltpotjv XufiiyTie (Griechen) i^tioyva np6( oneiJrc npofäiinxta- 
aüXtvauy. Diese Pfosle war aufgeiirlitet. IX, 120r ilnajxtjröyrtf avroe. 

i( T-tjy i'txT^y i( nöpoe, oi Xtyovtrt ini zbr 

xoXüiyoy Toy vrrep .Tfadi/rov nöXiof, aaritfa n potnaa a aktvattyz n; 
livfKp/juacran Im 122. Capitol heisst es dann; Tovrov di toü 'Apzu- 
ixretu TOÜ uyHMpuMxt^iyjXii, woraus sich zwar ergiebt, dass der an die Pforte 
angenageltc Artayktes nicht auf den Boden > stand, sondem an der Pfosle hing, 
nicht aber, dass er mit ausgebreileten Armtn, an einem Krenze, hing. 
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bearbeitetes Holz von verschiedener Starke bedeuten. Der Unter- 
schied zwischen /zotov und oaWg besteht darin, dass ly.ftiuv eine 
Art von navig, Pfoste, ist. 

Von den griechischen Namen des Kreuzes geben uns also 
oravQug und nxülüxf' die Vorstellung eines aufrechten, ixiiiüv auch . 
die eines Querbalkens. 

Die Römer nannten das Kreuz mu\ pafibuhim, slipes, Aus- 
drücke, welche au sich zwar verschieden, gleich wohl bisweilen 
ganz gleichbedeutend gebraucht werden“), ('ritx, ein echt alt- 
lateinisches, schon bei Knnius gebräuchliches, bei Plautus schon 
in der übergetragenen Bedeutung und in mehrfachen Ableitungen 
vorhandenes Wort, heisst ursprünglich ein Straf Werkzeug, 
dessen Anwendung grosse Schmerzen verursacht. Daher heisst 
cs ferner so viel als Leiden, Qual, Quälgeist. Die Be- 
deutung unseres Wortes Kreuz, d. h. eines Langholzes oben mit 
Querholz versehen, liegt ursprünglich nicht in dem Worte enix, 
es bietet also an sich keinen Anhalt für die Bildung einer Vor- 
stellung von der Form des Kreuzes”). 



26) Seni'ca <lv rila beala cp. 19 extr. Ncgalis qucuiquaui piacstare qiiac eloquitur, 
aec ad t-xrinplar oralionis suat- vjvere. ()uid iiiiruiii, cum luqiiantiir fmtia, ingi-nüa, 
omne« tiuniaDas (eiiipcatales cvadentia? cum refigHr« &e crucibus runcotur, iu qua» 
UDUaquiique vestrmn clavoa auos ipse ^dicit? ad aupplidum lauicn acti atipitibua 
iiagulis pendfot. Hi qui iu st- ipai animadrcrlunt , quol ciipiditalibua, tut cruci- 
bu8 diatrahuotur: aut lualcdici in alicnaui cuntuiucliani veuiiati aiint. l'icdcmti illi» liuc 
vacare, aisi quidam ex palibulu auos apectatorea coDapucrent. Ebenao der zr^ar zum 
Chriateatfauuie bekefarte, aber TullkuDimen antik gebildete Paulinua N'olanua Epiat. \AX1, 
3 ad ScroTUni : tiratulatio repertaruni (ctnciuui) coepil anxia dubilatione confundi, iualu 
piorun luetu, ne furaitan aut pru Cruce Uumini patibulum latrunia eligerent, aut aa> 
lutare iignuui (i. e. crucem Lfomini) pru atipite latrunia abiieiendo Tiolarent. 

27) Die Ableitung det tVortei crux iat noc)i nidit aicber ermittelt. Curaaen 
Lritincbe Nachträge zur latein. Furineolebre S. 237 aagt: Neiierdinga iat die 
Behauptung aufgeatellt worden, im Lateiniachen aei die aualautende Lautverbindung, 
— am von Wurzeln durch die Mittelatufe av zu u geworden innuere — crux — 



Digitized by Google 




IG 

Der Name, welcher bei den Lateinern für unser Wort Kreuz 
neben crux am häufigsten, vielleicht öfter noch als crux vor- 



iDdrui crux von Wz. ^raiii — quälen — — lierzuleilen sei (Acroli, Z. f. 

Ttrgl, Spr. XII, 421 f. C, Pauli Geivb. d. Lalein Verlia auf — uo S. 22, 28, 26, 41.j. 
Corsien verwirft dieie Ansicht und sagt $. 244 über crux; Oie Ableitung des La- 
(einischeu crux ruu Sanskr. Wz. ^ram wäre lautlich inüglicli durch die .Mittelstufen 
cran-c— , crun-c, scheint mir aber auch nicht einleuchtend. Die Wz. (raiii hedeutet 
dolore vexari (Weslergaard radic. ling. Sanskr. p. 237). Oie Bedeutung rexare 
koiiimt in cruc-i-are erst durch Verallgeineinening |ler V'orstellung hinein, ursprünglich 
bedeutet dieses Denoiuinalivuin des .Stammes cruci- nur „ans Kreuz schlagen.“ 
Crux bedeutet einen Pfahl mit einem Ouerholz, das verschieden angebracht seiu konnte. 
Nun findet sich im Sanskrit die AVurzel kiunc — mit der Bedeutung ,, krümmen, sich 
krümmen, sich in Krümmungen bewegen“ (AVeslerg, a. 0. p. 96. Boethl. ii. R. a. 0. 
II, 504 ). Von dieser Wurzel leite ich crux, so dass es eigentlich ein gekrümmtes, 
nach verschiedenen Richtungen ausgeslrecktes Oing bezeichnet“. — Wir Oihlen uns zwar 
nicht befähigt, auf diesem (iebiete einen erfolgreichen M'iderspruch zu erbeben, wenn in- 
zwischen der Verfasser in der Mahl der M’z. krunc — statt der M'urzel crun-c — 
sich durch die Bedeutung leiten lässt, welche er iiii Worte crux annimiiit, so möchte 
wohl Seneca, Consol. ad Marc. 20. Video islic cruces nun iiiiius quideiu generis, sed 
aliler ab aliis fabricalas, capitc quideiii cunveisos in terraiii suspendere, alii per 
obscoena stipitem egeruut, alii brachia patibulo explicuerunt, welcher in der crux, 
denn das ist stipileiii hier, jedenfalls einen grade n Pfahl sich denken musste, verbunden 
mit Hesgchius in ox6).ui}iiy (s. .Anin. 18) den Beweggrund zur Wahl der M'z. krunc 
etwas erschüttern. M'enu sodann behauptet wird, cruciare heisse ursprünglich 
nur ans Kreuz schlagen, so erinnern wir daran, dass iiu ältesten Schriftsteller, wo 
crux mit seinen Ableitungen vurkumnil, im Plautus, cruciare nie in der Bedeutung 
kreuzigen sich findet, sondern nur in der Bedeutung quälen, dass dagegen kreu- 
zigen durch cruci affigere, süffigere, in cniceiu agere, in crucein tollere, cruce afficere 
nnd dergleichen, was die Lcxica genügend angehen, von allen vorchristlichen Schrift- 
ztellern gegeben worden ist, uad dass cruciare erst von christlichen Schriftstellern 
in der Bedeutung „aus Kreuz schlagen“ gebraucht wird. AVenn nun Cursseo selbst 
zngiebt. dass crux von der M z. crain durch die .Mittelstufen crun-c — cran-c — ab- 
geleitet werden könne, so fühlen wir uns doch veranlasst, nach der aus Seneca und 
Plautus zu ermittelnden Bedeutung der Wörter crux und cruciare, das Wort crux 
lieber von der Wz. fram. quälen, durch die Mittelstufe crun-c abzuleiten, als von der 
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kommt, ist patibubim- Patibubtm, abzuleiten von palere, offen 
stehen (s. Nonius o. 4. n. 355), verglichen mit latibulum von 
latere, slabulum von stare^ bezeichnet wie alle lateinischen 
Wörter mit der Endung — bulum eine Sache, durch welche 
der Inhalt des Stammwortes möglich wird, patibulum also eine 
Sache, wodurch das Offenstehen möglich wird, ein 
Holz innen vor der Thür, Riegel, durch dessen Entfernung die 
Thür geöifnet wird’^). Sodann das Holz, welches die Scla- 
ven mit ausgebreiteten Armen so tragen mussten, 
dass es Uber die Brost gelegt von der Handwurzel des einen 
Armes bis zu der des andern reichte, und nn die ausgebreiteten 
Arme festgebunden wurde; höchst wahrscheinlich auch 
das Querholz am Kreuze, an welches die ausgebreiteten 
Arme genagelt wurden”), endlich das Kreuz selbst”). 
Auf diese Weise wird klar, wie das Wort pcUibulum, sehr 
häufig mit crux 'gleich bedeutend (s. Anm. 26), ganz mit den- 
selben Verben affigere, süffigere, adigere u. s. w., wie das Wort 
crux, verbunden werden kann und doch auch gelegentlich neben 
crux in ein und demselben Satze aufgeführt, von cnix verschie- 
den ist*'). 

Manche Gelehrte halten patibulum und furca für gleichbedeu- 



Wimel krunc, krümmen, sich in Krümm ungen bewegen, und in crux, so* 
weit wir die Bedeutung verfolgen können, ein Werkzeug zum Quälen zu finden. 

28) Nonius p. 366 : Patibulum sera qua ostia obcluduntur, quod hac remola 
ralrae pateant. 

29) Seneca Cons. ad Marc. 20. alii brachia patibulo cxplicuerunt. 
Vrgl. hierzu Cobet unten S. 21 a. E. 

30) Macrob. Sat. I. 11. Dies .instauratitius crelus est non a patämlo ut 
quidam putant Gracco nomine uno toü aravQov, sed a redintegratione. Anm, 26. 

31) Tac. Ann. XIV, 33. Sed caedes, patibula, ignes, criices, tanquain reddi- 
tiiri supplicium, ac praerepta interim ultione, festinabant (liostes). 'Vrgl. Nipperder 
zu Tacit. Ann. I, 61, 

3 
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tend, das ist ein Irrthnii, den wir, am im Text nicht zu weit- 
Ihafig XU werden, in der Anmerkung”) berichtigen wollen. 



32) Dm Patibaluiu uod die Furca werden tod Lipeiaa und Forcelliai fSr 
eia und daaselbe erklärt. Lipaiui aagt de cruce III, 3 ; furca nou aliud quan pa- 
libulum fuit. Forcellini im Lexicon lo(. lat.: palibuluiu proprie idem eit ac 
furca. Er unlericheidet es dadurch ron crux, dass er ihm die Gestalt des Y 
giebt. Wir werden daher beide Gegeustände, die Furca und das Palibuluiu, mit 
einander behandeln müssen. Die Furca war ursprünglich ein Geräth mit dem 
die Deichsel (des un bespannten Wagens) da gestOtxl wurde, wo das Joch 
an derselben war. Dies entnehmen wir aus Plutarch, Coriolan 24, wo die milde 
Behandlung der Sclaren in den frühesten Zeilen Rouis erwähnt und die milde Be- 
strafung als Beispiel angeführt wird: f/V ntydXri xöXaor; ohthov !tXrif4ft(XTj- 

oavTog, ti |i'Xo» i5 10 * Qvfiöv v n i g tid ova i* , ugu/u*o( J/- 

e^A^or nagd rtjv ytiTyidfU*. — ’ExaXtTto de (fovgxuftg' u ydg oi ''EXXtjvtg 
vnoaidxriv xal oxrjgtyna, xovxo 'Eat/uaioi (fovgxa* dfOfuiCovair. Nach 
Plutarch war also die Furca ein hiilzernes Geräth, §i;Aov, weiches unter die 
Deichsel, gestellt wurde, und daher bei den Griechen Untersatz, 

inoaxäxtjc hiess. Es diente dazu, die Deichsel zu stützen, intgtidur, 
und hiess deshalb bei den Griechen auch Stütze, axtjgiyfia. Hesychius sagt, 
dass die Deichsel da. wo das Juch mit ihr verbunden war, also ziemlich an 
der Spitze, von der Furca gestützt wurde. Er sagt unter orqpij'j'if; rd dixpote 
orrtp vnox t^lua t x<p xijg dfid'itjg l^vyip. Wir dürfen mit gutem Grunde 
aunehmen, wie auch Lipsius meint, dass arqpry^ gleichbedeutend mit oxr^giyfiu sei, 
und dass es demnach wie axr\giy^iu die F'urca bedeute, folglich also obige .Mit- 
theilung des Hesychiiis die Furca der Römer betreffe. 

Nach diesen so bestimmten und, wie uns scheint, unzweideutigen Zeugnissen 
der Allen wagen wir nicht, unter Furca die D eichselar iii e mit dem Lenk- 
scheite uns zu denken, welche mit der Vorderachse des vierrädrigen Wagens zum 
sichern Lenken unlösbar verbunden sein müssen, wie Lipsius de cruce III, 5 und 
Marquardt, römische PrivatalterlhUmer, 1. Abth. S. 192, das annehuien. 

Ueber die Gestalt der Furca erfahren wir schon aus dem römischen Namen, 
dass sie mindestens an einem Ende in zwei Theile, wie eine Gabel auslief. D.v 
aber Plutarch Uuaest. Rom. Vul. VII, p. 132, R,, die Furca dinXovr ’^vXov, o 
xttig äfid^aig lifiaxüatv, und Suidas <fovgxa nagd 'Poifiuloig §vXo* diJvfiov 
nennen, mithin zwei Theile, aus denen die Furca zusammengesetzt war, annehiuen; 
da ferner die Furca den Missethälern auf den Nacken gelegt und an deren Arme gebun- 
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Das dritte Wort, welches von Seneca and Panlinns Nolanoi 



dea wurde, mitkia zwei ziemlich lauge Scbeakel habeu muitter'io kSauea wir uae 
die Furca wohl richtig ualer folgeoder Form deakea A- Dieee Form rechtfertigt 
die Auidriicke JtnXoür, Sidvftov uad Stxfovv {vXoi', macht leicht begreiflich, wie 
sie zur festen Stütze, dienen, auf den Hals der Missethäter gelegt und 

mit der Trage zum Kohlenirageo (Plaut. Casio. II, 8, 2.) verglichen werden konnte. 

Die Sclavenherren verwendeten die Furca aucli zur schimpflichen Bestrafung 
ihrer Sclaven, anfangs ohne Beigabe, für leichtere Vergehnngen. Isidor. Orig. 
X, 108. Furcifer dicebatur olim, qui ob ieve deiictuni cogebatur ad nominis, igno- 
miniaiu magis quam supplicii causa , furcam circa viam ferre , praedicans peccatum 
suum et monens ceteros, ne quid simile peccarenl. Später wurde die Strafe durch 
Ruthenhiebe verstärkt, auch auf Freie übergetragen uad durch die Menge der Ru- 
thenhiebe bis zur Todesstrafe erhöht. Sueton. Nero c. 49: legit, se hosteiii a senatu 
iudicatuiu et quaeri, ut puniatur more maioruui. interrogavitque , quäle id geuus 
esset poenae, et cum coniperisset uudi hominis cerviceiu inseri furcae, Cor- 
pus virgis ad necem caedi — pugiunes — arripuit. Aurel. Victor Ep. 5, 7. Senatus 
sententia constitutum , ut more maiorum coUo ia furcam coaiecto virgis ad necem 
caederetur. 

Man kann nur rermuthen, warum man zur Strafe die Furca auflegte. Jedeu- 
falls war sie für die römischen Grundbesitzer leicht zur Hand und längere Zeit ge- 
tragen selir lästig und drückend. Die den freiea Sträflingen in den Städten anfge- 
legte Furca konnte begreiflich nicht mehr die alte Deichselstütze sein, sondern war 
zweifellos ein Gerälh des Gerichtes, ebenso wie die Fasces und Beile der Lictoren. 

Die Furca (Isidor. Hisp. Orig. V, 27, S4j, Furcilla (Festus p. 88), die zum 
Hängen der Leute bestimmt waren, übergehen wir hier. 

Wie die Furca, so wurde auch das Patibulum als Strafwerkzeng angewendet. 
Patibulum ist nach Nonius Marcellus p. S06, sera, qua ostia obcluduntur, quod 
hac remota ralvae pateant. Lieber sera sagt Varro L. L. VII, 108 ed. Müller: 
serarc, i. e. aperire; liinc serae, qua remota fores panduotur. Es ist also die 
Vorlage vor den ThUren inwendig im Hause, die, wenn sie weggenominen wird, die 
Oeffnung der Thüren herbeiflihrt. Petronius Satir. 16 erzählt; Als wir nos gesät- 
tigt hatten, schallte an der Thür ein massig dreistes Pochen, und als wir fragten, 
wer es sei, antwortete mani öffne, du wirst es schon erfahren. Während wir sprachen, 
war der Riegel (sera) von selbst herabgefallen und die plötzlich aufgeschlossenen 
ThUren Hessen sie (Frau) eintreten. Die Sera oder das Patibulum vertrat also die 
Stelle unseres vorgelegten ThUrriegels. 

3 » 
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lubedenklich gleichbedeutend mit crux gebraucht wird, ist ttipet. 



Hierdurch iit auch die Geatalt dea Patibniun beatioinil. Bf muis wahracheinlich 
ein Tierkantig;ec Holt von uiäaeiger Stärke und Länge geweien «ein, etwa 4 Zoll im 
Tiereck stark und etwa 5 Fust lang. 

Wie nun die Herren die DeichselstUlze, die Furca, den Sclaren zur Strafe auf den 
Nacken legen liessen, so Hessen sie auch den HansthUrriegel mit wagerecht ausgebrei- 
teten Armen zur Strafe tragen. Weil es aber nicht mSglich war, längere Zeit mit aus- 
gebreiteten Armen einen TbUrriegel zu halten, so wurden die Arme an das Patibuliim 
gebunden, und zwar recht fest gebunden, rielleicht auch gelegentlich grausamer Weise 
angenagelt. Man sagte daher deligati ad patibulos (Licinias Macer bei Nonius Mar- 
cellus p. 220), constrictus patibulo (Macrob. Sat. I, 10(11), sufSzus patibnlo (Firmicua 
Matbes. TI, 31), und nannte den, welcher das Patibulum so tragen musste, einen paü- 
bulatus (Plautus Mosteil. I, 1, 53). 

Das Terfahren, das Patibulum anzulegen, und damit auch zugleich die Art, wie es 
getragen wurde, erfahren wir, wenn auch das Patibulum, wie gelegentlich die Furca, nur 
ein Holz genannt wird, aus Dionjs. Antiq. TU, 64 (60); ^wfuuof ovk d<pa~ 

viji ^tgänorra i'dior inl ufiugla d’avaTov nagaiov( Toi( oftodovloie äytir, tra 
di ntguf avTK ^ ufitogitt jov dv&güijiov yiytjTai , dt äyogä( avji* ftaariYOVfitvo* 
ixiXivatv Vkxuv, xal tl' ti( £X1Lo; fjy tijf n6Xno( rono; Oi di ayoms 

TÖr d'tgunoyTtt ini %tjy jifttogiay tol( xiTgaf dnoTtiyayTtg ufitpoiigaf 
xai ^vXtg ngofd ^aayrtf ittgi zu atigya rt xal roi^C wftov(, xai 
Teüx xagnüy dttjxoyri, aag^xoXov&ovy ^aivoyttf fittaii^t yvfiyoy 
orro. Lipsius de cruce III, 4 glaubt, es handele sich hier um das Auflegen einer 
Furca, weil er furca und patibulum für gleichbedeutend hält, und weiss daher sich die 
Sache im 5. Kap. nicht zu erklären. Arhten wir auf die Worte. Zuerst strecken die 
mit der Bestrafung beauftragten Sclaren die beiden Hände des Delinquenten (wagerecbt 
nach der Seite) aus , sodann binden sie dieselben an eia Holz , welches über die Brust 
und (ron derselben natürlich) über die (Torderseite der) Schulter bis zum Handgelenke 
reicht. Dies so angelegte Holz muss ein gerades einfaches, einem Riegel ganz ent- 
sprechendes, mit einer Furca weder in Gestalt noch Lage zu rergleichendes Holz sein. 
Es ist dies nichts anderes als ein Patibulum. Dieser Straffall ist noch von Cicero de 
dir. I, 26, 53. Lir. II, 36. Tal. Max. I, 7, 5. Lactant. II, 7, 20. Arnob. TH, 39. 
erzählt, und ron allen diesen Schriftstellern wird als Strafwerkzeug die Furca genannt, 
ohne jedoch das Slrafrerfahren zu schildern. Macrubiiis Sat. 1, 11, 3 dagegen sagt: 
Autronius quidam Maximus serrum verberatum patibuloque constriclum ante specla- 
culi commissionem per circum egit. Cr hat im Worte patibulum den zur Beschreibung 
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Seneca braucht es ftr die ocu/a crux eben so wie für das ge- 



«lei DioDTiiui gux patteadea Ausdruck gewähK. Da die Sache im Jahre Roms 444, 
also aa 300 Jahre ror Cicero geschehea war, so mochte wohl für die ScfariOsteiier die 
BeaenauDg des Strafwerkzeuges nicht mehr genau zu ermiUein seia. Sie gaben daher 
den Namen desselben wiilküriich. Daraus aber, dass die einen an die Furca, die andern 
an du Patibulnm gedacht haben, zu scblieisen, du Patibuinm sei „öfters Furca genunt“ 
worden (Marquardt röm. PAIth. 1, S. 193), scheint mir nicht ratbsam. Andere Stellen 
sind zum Belege der gleichen Bedeutung tou furca und patibulnm nicht beigebracht. 

Wie aus Dioaysius , so erfahren wir auch aus Piautus (Mii. gi. 3S9 (II, 4, 7.) 
dass am Patibuhim die Arme ausgestreckt wurden. 

Credo ego istoc exemplo tibi pereundum extra portam, 

Dispessis manibus patibulum quom habebis. 

Nirgends haben wir bis jetzt gefunden, dass du Patibuiuni aus zwei Theiien 
bestanden habe und um den Hals gelegt und znsainmengeschlossen worden sei. Auch 
die von Marquardt a. a. 0. S. 193, Anm. 98, angeführten Stellen scheinen mir keinen 
Beleg für die vorstehende Ansicht zu enthalten. Die Erklärung von furcifer in der 
Glosse in Steph. thes. ed Lond. Vol. IX, p. 250 spricht in den Worten; dlxQavov ix 
roT( rpax^^oig von eindr Furca. 

Es leuchtet ein, dass man statt des eigentlichen Patibulum, statt des Thiirriegels 
auch jedes andere pusende Holz zu der oben beschriebenen Art von Bestrafung anwen* 
den konnte. Man trug dann natürlich den Namen Patibulum auf dieses Strafholz um so 
leichter Uber, als durch duselbe die Arme geöffnet wurden (dispessis manibus). Ein 
solches Patibulnm werden wir uns in dem von Firmicus .Matbes. VI, 31 erzählten Falle 
zu denken haben. Es heisst dort: serera animadvertentis sententia patibulo suf- 
fixus ih crucem crudeiiter erigitur. Durch den strengen Ricbterspnich wurde 
er an ein Patibulum genagelt und auf grausame Weise am Kreuze erhöht. Der Ver- 
urtheilte scheint also vor der Kreuzigung nicht vom Patibulum gelöst , sondern mit dem 
Patibulum aas Kreuz gesshlagen worden zu sein. Das Patibulum musste also ein 
anderes Holz als der Thiirriegel sein. Es mochte also beim Gerichte eben so gut ein 
Patibulum wie eine Furca für Executionen geben. 

Daraus ergiebt sich sehr leicht die Annahme, dass auch das Querholz, welches 
dem Patibulum entsprach, am Marterpfahle (stipes) zum Ausspannen der Arme, i'xTttatf 
l«ü» x«i(i(üv, vorgerichtet war, auch den Namen Patibulum erhielt, wie Cobet Mne- 
mosyne VIII, p. 277 mehr behauptend als beweisend mit den Worten sagt: patibulum 
est ligoum illud transversum, io quo damoati dispessis manibus atTigebantur cruci, in- 
dem er, wie wir glauben mit Recht, aus Seneca cunsul. ad Marciam c. 20, (s. oben 
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wöhnliche Kreuz”), ohne infatni**^) oder ein ähnliches Wort bei- 



Anm. 26) die Worte aanihrt: aJii bracbik patibulo explicuerunl. 'Wenn aber Cobel 
durch die Worte S. 278 a. a. U. ; Itaque crratipd; utrumque lignificat et lignum 
tranfverKum crucia (patibuhim), quod damnati ferebatU, quum ad tuppUeium rape- 
reiäur, et atipitein erectum, cui affigebaotur, auidrücken will, daii daa Patibulum, 
weiio luau am Ricbtplatzc ankaiit, dem Delioqueoten abgeDoramen und zu dem Zwecke 
am aufrechten Pfahle angenagelt worden aei, um nun den Sträfling daran anzunageln, ao 
können wir ihm nicht beiatimmen. Alle angeführten Stellen aageo nur, daaa die Sträf- 
linge daa Patibulum auf die Richtatätte getragen hätten, keiner, daaa daa Patibulum an 
den Stamm angenagelt, und daaa dann der Delinquent an daa Patibulum angenagelt 
worden aei. So Plautua bei Noniua Marcellua p. 221 : patibulum ferat per urbem, 
deinde affigatur cruci, nicht deinde patibulo in cruce poaito affigatur. Liciniua 
klacer ebenfalla bei Noniua Marcellua p. 220: Ueligati ad patibulos circumferuntiir et 
cruci affigiinlur. Daa Tragen dea patibulum und daa Gekreuzigtwerden aind alao 
zwei auf einander folgende Acte mit zwei Terachiedenen Geräthen. Daaa daa Patibulum 
mit auf daa Kreuz genommen worden aei, läaat aich rielleicht nur in einem Falle 
aua Firmicua Mathea. VI, c. 31: patibulo auffixua in crucem erigitur, beweinen. 
Aber auch diese Stelle spHcht dal'iir, daaa daa Kreuz, an welclies der Delinquent 
mit dem Patibulum hefeatigt worden sein kann, ein Querholz gehabt habe. Denn 
da nach Dionvsiiis daa Patibulum auf der Brust getragen wurde, demnach also, wenn 
nicht der Delinquent daa Kreuz vor sich statt hinter sich haben sollte, mit dem 
Kreuzesstamiue nicht in Berührung, also auch niclit unmittelbar an denselben befestigt 
werden konnte, so muss man iinnehmen, dass am Kreuze Querarme vorhanden waren, 
an welche die Arme des Delinquenten zugleich mit dem Patibulum etwa mit Stricken 
befestigt werden konnte. Der Druck des Patibulum auf die Brust dea Delinquenten, 
wenn es mit seinen Enden au die Qiierarme des Kreuzes gebunden wurde, recht- 
fertigt vnllkommen den Ausdruck crudeliter erigitur. 

Wir finden uns demnach durch die Stellen der Allen nicht berechtigt, anzu- 
nebmen, dass das Patibulum , das Querholz zu allen Zeiten des römiachen Reichs 
vom Delinquenten bis zur Richlstätte getragen, dann an dem senkrechten Pfahl be- 
festigt , dadurch das Kreuz in unserem Sinne völlig hergealellt und endlich der De- 
linquent an dasselbe genagelt worden sei. Wenn dies auch in den frühesten Zeilen, 
wo die Strafe erst eingerührt wurde, geschehen sein mag, ao ist doch gewiss, dass 
in sjiälern Zeilen, zur Zeit Cicero’a und dea Kaiser Augiistus, Langholz und Quer- 
holz, slipea und patibulum, vor der Execution vereinigt und ao daa Kreuz gemacht 
wurde, welches der Delinquent stall des früheren Patibulum zur Richtslälte tragen musste. 
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safügen. SHpes ist an sich nur ein Stamm, Klotz, und bezeichnet 
den senkrechten Pfahl wie atavifög. Für die Form des Kreuzes 
geht aus dem Worte selbst nichts weiter hervor. 

Der Ausdruck arbor infelix und Ugmtm infeUx^ UnglUcksbaum 



Die crux, unter Kreuz, ist zlto nach unterer Anticht eine Vereinigung det 
Langtlamiiiet, ttipet, und det zur Strafe verwendeten TbOrriegels, patibulum. Dieter 
L'ebergang det patibuJum ini engeren Sinne in die crux itt zwar durch die Alten 
nicht direct, wohl aber indirecl bezeugt. Et heittt nämlich patibulum endlich dat 
Tollttändige Kreuz aiit Langholz und (tuerholz zntammengetetzt. Diet 
geht daraut hervor, datt crux und palibninm gleichbedeutend gebraucht werden 
(oben Anin. 26) und datt man ganz gleichbedeutend tagte: cruci affigere (Tac. 
Ann. 15, 44 christiani crucibus affixi) und palibulo affigere (Tac. 4, 72, 4), cruci 
tuffigere (Cic. in Pit. 78) und patibulo luffigere (Apulei. .Met. VI, 130.). Auch Apulei. 
VI, 31: Sic cuncta — .auibo tuitinent — et patibiili cruriatiis, cum canes et vul- 
turet intiiiia protraherent vitcera, dentet mit patibulum offenbar dat fett aiifgerichlete, 
den Körper det Delinquenten fettbaltende Kreuz an, wie nicht minder Senera (Vit. 
beat. 19) wenn er tagt, niti quidaiii ex patibulo tuos tpectatoret conipuerent. 

.Man uiitertchied durch Hereoihebung det lliierholzet patibulum, dat vierarmige 
Kreuz, tehr bestiiuiiit von der eintläinmigen, armluten acuta crux. Et itl alto furca 
und patibulum vertchieden, aber crux und patihiiluiii als Strafwerkzeuge , man kann 
tagen, seit Cicero im täglichen Leben gleichbedeutend. 

l'm einem Einwande zu begegnen, der aus Isidor. Mitpal. Ongin. V, 27, 33. 
34; Mortium tunt diverti catttt, ex quibut crux et patibulum, in quo hominen 
appcnsi cruciantur vel patiuntur, unde et nomina habent. — Patibulum 
enim vulgo furca dicitur, qti.isi fcrens caput. ex eo giispentum enim et stran- 
gulatum exanimat, cnix aiitem tufTixos diu cruciat , entnommen werden könnte 
det Inhalts, d,iss patibulum und furca doch gleich seien, erinnern wir daran, datt 
zur Zeit Itidorg, -{- 636, patibulum, welches er von patiiir .ableitet, die iirtprüngliche 
Bedeutung verloren, die Bedeutung unters Wortes Galgen angenommen, und to 
allerdings mit furca quae sutpensum et s t rang u latuiii exanimat, gleiche 
Bedeutung erhalten hatte. 

33) Seneca de cons. ad Marc. 20. cp. 14, oben Anmerk. 19, verglichen mit de 
vita beata c. 19 oben Anm. 26. 

.34) Ein unbekannter Dichter in Scaligeri Catalect. Verg. Noxiiit infami 
dittrictus stipile meiiibra Sperat et a fixa poste redire cruce. 
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und Unglücksbolz, gilt auch für einen Namen des Kreuzes, doch 
nicht ohne Widerspruch”). Man kann 'nämlich zugeben, dass das 
von T. Labienus auf dem Campus Martius aufgerichtete Kreuz durch 
das Wort arbor infelix von Labienus bezeichnet wurde, indem er 
die dem Tarquinius Superbus zugeschriebene Formel caput obnubito, 
arbori infelici auspendito, verhülle das Haupt und hänge ihn an den 
Unglücksbaum, unverändert in seinem Befehle anwendete. Aber 
man \rird darum nicht behaupten dürfen, dass die Worte crux und 
arbor infelix ohne weiteres gleichbedeutend seien. Denn da nach 
Livius I, 26 die Formel vollständig heisst: caput obnubito, arbori 
infelici reale auapendito, so kann in diesem Befehle nur vom 
Hängen, nicht vom Kreuzigen, also nur von einem Unglücksbaume, 
von einem' Galgen , nicht von einem Kreuze die Rede sein. Es 
ist aber nicht zu leugnen, dass in der späteren Kaiserzeit öfter 
arbor infelix,, lignum infelix für crux gebraucht wurde. 

Aus dem Namen des Kreuzes erfahren wir nichts Genaues 
Uber die Form desselben, doch ergiebt sich, dass es ein aufrechter 
Stamm mit Querarm irgend welcher Art war. Vrgl.'Anm. 32. 

Ein wenig mehr erfahren wir aus Lucian's humoristischer 
Schrift, der Process der Buchstaben, in welcher das ^ sich über 
die Rechtsverletzungen beschwert, welche das T gegen das ü sich 
erlaubt haben soll. Zuletzt spricht das E auch über den Schaden, 
den das den Menschen verursacht habe, und sagt : „Es weinen die 
Menschen und beklagen ihr Schicksal, und fluchen oft dem Kad- 
mus, dass er das T unter die Buchstaben aufgenommen habe. 
Denn, sagen sie, die Tyrannen hätten dem Körper desselben fol- 
gend und die Bildung desselben nachahmend sodann nach dieser 
Form Hölzer gezimmert und die hienschen an denselben gekreu- 
zigt. — Das Dasein des Kreuzes nämlich wurde von diesem ver- 



35) Sen. Ep. CI. sagt; InTenitur qui relil adactus ad illud infelix lignum — 
trällere aniuiam, und meint damit das rorlier genannte Kreuz, daher illud infelix lignum. 
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anlassL, der Name aber von den Menschen gegeben^^**). Hieraus 
erfahren wir mit Sicherheit, dass das Kreuz horizontal laufende 
Querarme hatte., sonst würde der Vergleich mit T nicht gemacht 
worden sein sondern man würde etwa, das Y zur Vergleichung 
benutzt haben. 

Indessen gewinnen wir auch hieraus nichts oder nur wenig 
für die Gestaltung der crux mit Querarmen, wir erfahren nicht, ob 
das Querholz auf die Spitze des Stammens |T) gesetzt oder unter- 
halb der Spitze (~{~) eingelegt worden sei. Wenn nämlich auch 
die Worte des Lucian: yap xovtov owfiaxt q>aot xoiig Tvpdwovg 

axohjv&ijoavtttg xai fufirflaviag avrov xb nXdofia Veranlassung 
geben können zu glauben, dieser Schriftsteller habe hiermit sagen 
wollen, das T habe zur sogenannten crux cominissa T Veranlassung 
gegeben, so müssen wir doch berücksichtigen, dass axol.ov9-eiv 
und fufieiodtu nicht nothwendig eine sclavisch genaue 
Nachbildung bedeuten, dass Lucian hier nur einen Scherz habe 
machen wollen und dass er selbst an die Wahrheit seiner Worte 
nicht habe glauben können. Nur soviel geht mit Sicherheit aus 
dieser Stelle hervor, dass Lucian die acuta cnix, den spitzen 
Marterpfahl durch oxavQilg hier nicht bezeichnet habe, sondern 
das Kreuz mit Querarmen, welchem unter allen Buchstaben das 
T. am ähnlichsten ist. Mehr aus dieser Stelle zu entnehmen 
widerrathen die später folgenden Untersuchungen über die so- 
genannte crux commism. 

Wahrend uns die heidnischen Schriftsteller über die Form 



36) Lucian dUrj fftartjiiniav , § 12, ed. Becker I, pg. 61. »Xalovmv av 
9'fionot x»i aviwr T^r/r oSv^oyrai, xai Kaä/iiu xaTapwrTai noXXaxtg ou 

TO loö Tor TO Tiör axot/^tiwv yivog nagr^a-ftv i<5 yuQ ToiTor aufruxl 
fpaat Tov( Tvpäyyovf dxoXovit'^oayTag xai fiiftt/ffaft/yovs avrov ro nXclofta, 
tTiina a/fjfiaTi xoiOVTro ^rlo Ttxxi^ ■'oe to ; dyS-Qwnovg dyaaxoXoju%tiy 
in avxa. — 0 6^ aravgog tlvai ino xovtov ino 6i 

u99g(i)n(o> orOftal^iTat, 

4 
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des dem Heidentbum entstammenden Kreuzes nur ungenügend be- 
lehren, finden wir bei den christlichen Schriristellern über das- 
selbe ziemlich umfängliche Nachrichten. Diese Schriftsteller ge- 
hören meistens dem zweiten bis vierten Jahrhunderte unserer Zeit- 
rechnung an, lebten also in der Zeit, wo die Kreuzigung noch 
gangbare Criminalstrafe, oder wenigstens, wenn auch bereits ge- 
setzlich aufgehoben, noch in so frischem Andenken war, dass sie 
den Verfassern unserer ^luellen vollständig bekannt sein konnte. 
Alle diese Schriftsteller lebten im römischen Reiche und konnten 
daher, wenn sie nicht ausdrücklich das Gegentheil versichern, was 
nicht geschieht, nur von den bei den Römern üblichen Kreuzen 
sprechen. Und wenn sie auch zunächst nur mit Beziehung auf den 
Kreuzestod Christi davon sprechen, so thut dies unserer Sache 
deshalb keinen Eintrag, \veil ja unser Herr von Römern gekreuzigt 
worden und demnach an einem römischen Kreuze gestorben ist. 

Diese Nachrichten hat Lipsius in seiner Schrift de crtice 
Amstelod. 1595, über welche seine Nachfolger, selbst Gretser 
in seinem umfänglichen Werke de sancta cruce^ bisher wenig 
hinausgekommen sind, meistens zusammengestellt und daraus ge- 
folgert, dass bei den Römern drei Arten von Kreuzen gewöhnlich 
gewesen seien, nämlich: 

1) die crux decussata, X, bei uns das Andreaskreuz, 

2) die crux commista, T, das ägyptische Kreuz, Antonius- 
kreuz, dreiarmige Kreuz, 

3) die crux immista, das lateinische Kreuz, das vier- 
armige Kreuz. 

Die lateinischen Benennungen crux decussata, crux commissa, 
crux immissa kommen bei den Alten nicht vor, sondern 
sind von Lipsius erfunden*’). ' 



37) Lipsius d« cruce 1, 5. Duplex genus cruciuiu statuo, sinipiex et com- 
pactum, lllud toco etc. cp. 7. lila prima (decussata) mihi dicilur. cp. 8. Jam 
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Lipsius hat bisher im Allgemeinen mit seiner Ansicht 
Beifall gefunden, doch schon Joseph Scaliger und de Rossi“) 
haben in Bezug auf das X Kreuz und TKreuz Bedenken erhoben. 

Beide führen freilich keinen strengen Beweis gegen das 
Vorhandensein des Andreaskreuzes und des Antoniuskreuzes. 
Scaliger glaubt, dass, wenn die eine Form des Kreuzes angenom- 
men werde, die andere dadurch ausgeschlossen werde, und findet 
es am Schlüsse seiner Kritik wahrscheinlich, dass, wie schon 
Bynäus de morle Jem Chrigli III, 5, 10 sage, die Kreuze nach 
dem Bilde eines die Arme ausbreitenden Mannes, d. h. mit Er- 
höhung des langen Stammes Uber das Querholz, gemacht worden 
seien, dass also die Kreuze vierarmig gewesen seien. De Rossi 
verfährt ähnlich; er sagt nämlich, dass ein Andreaskreuz zur 
Hinrichtung sehr wenig geeignet gewesen wäre. 

Auch wir wollen schon hier bemerken, dass uns im Laufe 
der Untersuchung der Glaube an das Dasein des Andreaskreuzes 
und des dreiarmigen Kreuzes, als von den Römern gefertigter und 
gebrauchter Strafwerkzeuge, gänzlich geschwunden ist, und dass 
wir behaupten, es habe bei den Römern neben der actifa crux, 
dem spitzen Pfahle zur Strafe des Pfählens, der uns hier nicht be- 
rührt, nur das vierarmige Kreuz als Strafwerkzeug be- 
standen. Die Erhärtung dieser Behauptung werden wir unten geben. 

a. Das vierarmige Kreuz. 

Das vierarmige Kreuz besteht aus einem Stamme, atipes 
erectiu, der mit einem Ende in dem Boden befestigt wird, mit dem 



cominiMaro cnicpm appello. Nirgends wird ron Lipsius ein Beleg aus den Alten 
für diese Benennung beigebraebt. Deshalb ist die Beuierkung Langea’s, die letzten 
Lebenslage Jesu Seite 321: „wir haben an die bei den Römern unter dem 
Namen crux conimissa bekannte Kreuzesforiu gedarbt,“ irreleitend. 

38) J. Scaliger Thesaur. tempor. Amstelndanii 1U58 librn X. ad Knseb. Num. 
HDCXVIl. De Rossi bei Pitra de lilul. ehrisl. (,'arthag. Spicil.Solesm. IV, p. 522, unten. 

4 * 
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anderen gerade in die Luft ragt, oben etwas unter der Spitze ein 
Querholz, lignum Iratueermm, zum Ausbreiten der Arme und in 
der Milte ein hervorragendes Holz zum Sitzen, tedile, hat. Einen 
Fusstritt, hypopodium, tuppedaneum, zum Stützen der FUsse des 
Gekreuzigten, wie Gregor von Tours meint, hat das Kreuz nicht 
gehabt. Diese angegebene Form des Kreuzes scheint nicht zweifel- 
haft, wenn man die sogleich folgenden Stellen der altchristlichen 
Schriftsteller aufmerksam vergleicht. 

Das vierarmige Kreuz wird zuerst von Justinus Martyr be- 
sprochen, zu dem Zwecke, nachzuweisen, dass schon in dem Segen , 
Josephs, dessen Schönheit und Hoheit durch das orientalische 
Bild von der Schönheit des Stieres und von den Hörnern des 
Monokeros (Nashorns) ausgedrückt wird, die Macht, die im Myste- 
rium des Kreuzes liege, ausgesprochen werde, denn die Hörner 
des Monokeros, sagt er, könnten nur das Kreuz bedeuten. Es 
werden daher die Enden des Kreuzes Hörner genannt. Bei der 
Besprechung ist vorausgesetzt, dass Tryphon, an den die Worte 
gerichtet sind, die Gestalt. des Kreuzes kennt. Darum heisst es: 
„Ein Holz nämlich ist senkrecht, von dem aus der oberste Theil 
(dessen oberster Theil) zu einem Home erhoben ist (als Horn er- 
scheint), wenn das andere Holz angefügt ist, und die Enden des- 
selben von beiden Seiten wie Hörner sich zeigen, die dem einen 
Home beigefügt sind.“' Der obere Theil des senkrechten Holzes 
kann nur dadurch zum Home werden, dass dasselbe durch ein 
Querholz vom übrigen senkrechten Holze abgetheilt ist, dessen 
Enden dann ebenfalls als Hörner erscheinen, die sich nach beiden 
Seiten erstrecken. 

So entsteht also, wenn wir die Worte des Justinus M. richtig 
anffassen, folgende Gestalt des Kreuzes ~f. Er fährt dann fort: 
„und das, was in der Mitte befestigt ist, worauf die Gekreuzigten 
reitend sitzen, springt ebenfalls wie ein Horn hervor und zeigt 
sich ebenfalls wie ein Horn, welches mit den übrigen Hörnern 
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BusAmmen gebildet und befestigt ist>^**) Das xuletzt genannte 
Horn in der Mitte ist, wie die von Justin beigefugte Angabe 
seiner Bestimmung zeigt, das Sitzholz, was Tertullian tedile 
nennt. 

Deutlicher noch beschreibt Irenaeus das vierarmige Kreuz mit 
dem Sitzholze, indem er sagt: „Die Gestalt des Kreuzes hat fünf 
Enden und Ausläufe, zwei in der Lange (d. h. Kopf und Fuss), 
zwei in der Breite (d. h. die beiden Enden der Querarme), und 
einen in der Mitte, auf welchem der ruht, welcher mit Nägeln 
angeheftet wird.^“) 

Tertullian, der gegen die Juden dieselbe Beweisführung an- 
' wendet, wie vor ihm Justinus Martyr, führt ebenfalls den Segen, 
welchen Joseph mit den Worten empfing: „Seine Schönheit ist die 
des Stiers und seine Hörner die Hörner des Unicornis | Nashorns), 
als Prophezeiung auf Jesum an. „Nun wurde zwar,‘‘‘^ sagt er, 
„nicht durchaus das Hhinoceros als umcomi» (einhörnig) und der 
Minotaurus als zweihörnig bestimmt, d. h. nicht nur bestimmt ein- 
börnig und zweihörnig zu sein, sondern Christus wurde in ihm 
angedculel, als Stier wegen der zweifachen Bestimmung, furchtbar 
für die einen als Richter, sanft für die andern als Heiland, dessen 
Hörner die Enden des Kreuzes seien. Denn auch an der Rah 



39) Jiitl. M. DUI. c. Tryph. c. 91. p. 318. L>. .Ifot'ox/pmTo; yug xtgitta 
Oi Jifof ä^Xov 7tpdyf4aioi ^ (j/^orof f/o/ uv xi( ilnttv »ai änoöil'iai, il fit] 
tov Tvnov, o( tdv autrpov dttKwaiv. OgSiov yup t 6 l'v tnu 4vio»’, a<p' 
ov l(Tti TO ävtuTatov (tipog Kt'puf iTTtptjpfu'vnv , oiav rd «XXo ii'Xov 
npofapfioaS^t], xai ixar/pbttf'fv x/paru np ivl xfptiTt 7iapt^tvy/t/va tu 
axpa <fu/vi;iat ’ xai lo tv riü fiiaot ntjyvvfuvor ruf xt'puf xai urrö 

Xov iajiv, {ff (I) {no/oiviat oi ttTavpov/itvot, xai ß'kfntTai ruf x/paf xai 
aino ovv Totf aXXorf xlpaai avvtajirtjftatiafi/vov xai atnrjyfi/vov. 

40) Irrnaeux ativ. Havres. II, 24, § 4. Habilus crucis fines el lUiiiiniUtes 
liabet qiiinqiip, duos in longitudine, diins in latitiidine et iiniiin in nirilio, in qii<> re- 
quiescit, qui Claris affigiliir. 
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des Schiffes., welche ein Theil des Kreuzes ist, werden die Enden 
mit diesem Namen benannt, einhörnig (unicomis) aber ist der 
mittlere Pfahl des Kreuzes.^“*) Wenn auch Tertullian von Justinus 
Marlyr in der Auffassung des Monokeros oder, wie er sagt, 
Rhinoceros, und des Minotaurus etwas abweicht, so giebt er doch 
offenbar die Schilderung des vierarmigen Kreuzes, indem er sich 
auf die antema, Rah, mit zwei Hörnern (Enden) und auf den 
senkrechten, mittleren Stamm mit einem Home (Ende), unicomi», 
bezieht. Auf den im Boden befestigten Theil des geraden Stam- 
mes nimmt er keine Rücksicht, auch das Silzholz erwähnt er 
nicht, um sich in der Anwendung des Gleichnisses vom Einhorn 
und Stier nicht gestört zu finden. Dagegen wird anderwärts 
von ihm das Sitzholz ebenfalls und mit dem Namen sedile^ Sitz, 
erwähnt, in der Stelle, wo er dem Kreuze entschieden den Vor- 
zug giebt vor der unförmigen Gestalt der Pallas Attica und der 
Ceres Pharia, indem er sagt: „Der grösste Theil des Kreuzes, 
welcher senkrecht aufgestellt ist, ist ganz fest. Aber uns wird 
das ganze Kreuz angerechnet mit seiner Rah (Querholz) und mit 
jenem bekannten Vorsprunge des Sitzes.*^“) Man bemerkt hier 
leicht die Theile des Kreuzes, Stamm, Querholz und Sitzholz. 

Auf das vierarmige Kreuz bezieht sich auch die Beschreibung, 



41) Terlull. adv. Jud. c. 10 ined. Tom. II, p. 728, Oehler : Nain beoedicitiir a 
patre in haec verba Joieph: Tauri decor ein«, cornua uoicorni« cornua eint. — Non 
utique rhinoceros destiiiabalur iinicornii nee luinulaurut bicornis, sed Cliristua in illo 
aignificabalur, laurus ob utraiiiqiie dispositionem, aliis fern«, ut iude.\, aliis manaueliii, 
nt salv.ator, cuius cornua essent crucia extima. Naiii et in anlenna navis, quae crucii 
pars etl, hoc exlremilales huiiis vocanlur, unicomis aulein inedius slipitis palus. 

42) Tertull. ad nat. c. 12. Tom. I, p. 332. Oehler; Pars crucis et quidem 
maius est omne robur qiiod derecta slalione defigilur. Sed nobis Iota crux imputatur 
(nicht blos der senkrechte Stamm), cum antemna scilicet tua et cum illo sedilis 
e X c e s s u. 
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welche Cyprian oder, nach Beda, Viclorinus Pictaviensis im Hymno 
de Pascha*^') giebt. 

Wir finden ferner das vierarmige Kreuz auch von Julius 
Firmicus Maternhs erwähnt, wenn er sagt: „Die Hörner sind 
nichts anderes, als das Sinnbild des verehrungswürdigen Kreu- 
zes: durch das eine langgestreckte und senkrechte Horn 

wird die Welt gestützt und die Erde bezw'ungen, und durch die 
Verbindung der beiden, welche durch die Seite gehen, wird der 
Orient berührt und der Occident gehoben*^). Im senkrechten 
Home, welches von der Erde zum Himmel strebt, erkennt man 
leicht den Kreuzesstamm und in den Hörnern, welche nach der 
Seite nach Ost uud West geben, den Querbalken. In ähnlicher 
Weise versinnlicht die Sache auch Ambrosius“), welcher sagt: 
„Auch der Himmel ist nach der Gestalt des Kreuzes angoordnet, 
denn da er nach vier Himmelsgegenden Ost, West, Süd und Nord 
geschieden ist, so beruht er gleichsam auf den vier Winkeln 
(Enden) des Kreuzes.'’^ 

Die von Julius Firmicus ausgesprochene Beziehung der vier 
Arme des Kreuzes Christi zu den Himmelsgegenden finden wir 



43) Arborit liaec spucies uno de slipite Burgit 
Et iiiux in gcminos extendit brachia raiiioK, 

Sicul plena grave« antennav carbata tendiinl 

Vel cum diüiunclig juga slant ad aralra iuvencis. •> 

44) Jul. Firmicus de errore profan, rell. cp. 22. (zw. 350 — 360 n. Cbr.) 
Cornua nihil aliud nisi venerandum signum crucis monstranl. Huiiis signo uno extenso 
ac directo cornu mundns sustentatur, terra ronslringitur; et e duorum, quae per latus 
vadunt, conipagine oriens tangiliir occidens sublevatur. D.ass in dieser Stelle kein 
Zeugnis« für das Sedile vorhanden ist, wie manche behaupten, wird eine genaue An- 
sicht lehren. 

43) Ambros, serni. 56. Opp. t. III. Coelum quoque ipsuin huius signi (crucis) 
figura dispositum esl. Kam cum qualuor parlibus , hoc est Oriente et occidente ac 
nieridiano et seplentrione distinguitur, quatuor quasi crucis angulis continetur. 
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auch bei Basilius M. im Commentar zum 11. Cap. dos Jesaias, 
bei Hieronymus, Commenl. zum 15. Capilel des Evangeliums 
Marci“), bei Coelius Sedulius in Mirabilia dhina V, 297, 54, 
endlich noch im 8. Jahrhundert bei Johannes Damascenus, de 
ßde orthodox. IV. cp. 12. 

Dieselbe vierarmige Form des Kreuzes wird für das Kreuz 
Christi angenommen auch von Augustin, Commentar zu Psalm 103; 
im Tractat. 118 zu Johannes: in seiner 120. Epistel; im Buche 
de catachjgmo, c. 6 und in serm, 108 de verb. Apost. und von 
Gregorius Nyssenus oral. I. in Remrrect, Domin. Beide finden in 
dem Briefe Pauli an die Epheser 3, 18.") eine Anspielung auf 
die vier Arme des Kreuzes. Die Breite ist enthalten in dem 
Holze, was der Quere angefügt ist, die Ldnge in dem, was 
vom Querholze bis zum Boden reicht, die Höhe in dem, was sich 
über dem Querholze erhebt, die Tiefe in dem, was im Boden 
steckt. 



4fi) Dif Stelle des IlieronTuius (Coiuiiienlar. in Marn o. 15 opp. t. XI, p. 828, 
F. Vernnae 1742.) ist auch wegen der zweiten Form des Kreuzes wichtig und must 
daher ganz ausgeschriehen werden; Ipta species crucit quid est nisi fiirina quadrata 
uiundi? Orient de eertice fulgent. Arcton dextra tenet. .Auster in laera consistit. 
Occidens siib plantis firmatiir. l'nde Apnttolus dicit : l't sciaiiius , quae sit altitudo 
et latitudo et longitiid» et prorundiim. Ares qiiando rolant ad aethera. formain crucit 
assumunt. Homo natans per aquas Tel orant forma crucis rehitur (visitur). Navis 
per inaria antenna cruci tiiiiilata sufflatur. T litera tignum salutis et crucit 
describitur. Wir wollen schon hier bemerken, dass, wenn am Schlüsse einer Aus- 
einandersetzung, in welcher das rierarmige Kreuz mit einer Menge Ton Dingen 
Terglichen wird, auch das T genannt wird, das kein Gegenstand sein kann, der 
eine neue Art Ton Kreuz einführt, sondern das T kann nnr insofern aufgefuhrt und 
beigebracht sein, als es mit der Rah des Schiffes und andern Torhergehenden Gegen- 
ständen einige Aehnlicbkeit hat. Diese Aehnlichkeit besteht im Langbalken und Quer- 
balken , nicht aber darin, dass ihm ein Kopf fehlt. 

46) Auf dass ihr begreifen möget mit allen Heiligen, welches da sei die Breite 
und die Länge und die Tiefe und die Höhe. (Nach Luther.) 
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Eine etwas erweiterte Beschreibung des vierarmigen Kreuzes, 
an welchem Christus gestorben ist, giebt Innocentius serm. I. de 
tato Marlyre. Er sagt: .,Am Kreuze des Herrn waren vier Höl- 
zer, der aufrechte Stamm, das Querholz, der untergelegte Stamm 
und der aufgesetzte Titel“" (das Holz mit der Inschrift)“*). Die 
Wörter: „der untergelegte Stamm‘‘ {Inmctm s upposi tu s) sollen 
jedenfalls, besonders im Gegensätze zu litutiis miperpostlus, 
einen Stamm bezeichnen, welcher unter dem Kreuze, also 
unter dem aufgerichteten Stamme liegt, dessen Zweck 
kein anderer sein kann, als den Kreuzesstamm im Boden zu be- 
festigen: Truncus snppositus bedeutet also nicht das Sedile. 

Das -J- Kreuz bezeugt auch die Gestalt der Dinge, die mit 
ihm verglichen werden. Justinus M. findet in Moses, der mit 
ausgebreiteten Armen betete, im Mastbaume, in der menschlichen 
Gestalt, weil sie aufrecht gehen und die Arme ausbreiten kann, 
in der Nase mit der Uber die Augen laufenden Stirn, im Vexillum, 
d. h. in der Fahne, deren Tuch an einem Stabe befestigt der Quere 
mit dem Fahnenstocke verbunden war, in dem am Spiesse gebra- 
tenen Paschalamme, in den Acker- und Gartengerathen, endlich 
in der Aufstellung der Bilder verstorbener Kaiser das Bild des 
Kreuzes **). Auch Tertullian siebt im Menschen mit ausgebreiteten 
Armen “), in dem innern Gerüste der Tbonmodelle für Götter- 
statuen, im Gerüste der Siegeszeichen, Tropaea, in den an Quer- 
stäben befestigten Fahnentüchern der Kriegsfahnen, und in dem 
Canlabrum, kaiserliche Fahne, das Bild des Kreuzes 

48) Fucnint in Cruce Dominica ligna quatuor, atipea ereclus et lignum trana- 
veraiiin (runcusque iiippoiitiis et titulua s up e r po aitu a. 

49) liiilin. M. Apol. I, 55. »axavot^atat yaQ — al ngoßtirov. 

50) Trrlull. ad Nation. I, 12.; Qiiod caput — imaginem criicit fecerii. 

51) Tertull. Apolog. 12. l)uod aimulacrum — dedicatur. Dies Gestell für die 
Thonfigiir muss für den Kopf und für die Schultern Stützen abgeben, folglich die 
Form eines rierarmigen Kreuzes haben. Ebend. cp. 16. med. Diximus — crucum 
sunt. Derselbe Gedanke ist weitläufiger ausgeführt ad Nationes I, 12. 

5 
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Minucius Felix vergleicht dieselben Dinge mit dem Kreuze, 
und fügt noch an die Galere, welche von Rudern bewegt wird “). 
Eustathius von Antiochien vergleicht mit ihm den Steigebaum, 
xkifiai “). 

Hieronymus endlich vergleicht das Kreuz noch mit einem 
Vogel, welcher fliegt, mit einem Menschen, welcher schwimmt''*'’), 
und mit der althebraischen t'orm des Buchstaben Tau, welcher, im 
4. Jahrhunderte nach Christus noch von den Samaritanern ange- 
wendet, die Form des den Christen auf die Stirn gezeichneten 
Kreuzes hatte**). Die eben besprochenen Vergleiche des Kreuzes 
sind in den Kirchenschriftslellern sehr häufig, am umfänglichsten 
aber von Maximus Taurinensis in der Uomilia L de criice benutzt 
worden. Aus Vorstehendem ergiebt sich, dass die Kirchenväter 
das römische Kreuz, an welchem Jesus gestorben ist, nur als ein 
T Kreuz angenommen haben 

Von Gretser und einigen vor ihm und nach ihm wird ange- 
nommen, dass ein Hi/popodium SHppedane»m,‘am Kreuze 

gewesen sei'“). 

Diese Annahme ruht auf der Behauptung des Gregor von 



52J Miniif. Fclic. Ocl. 2!(, ed. Mur. Cruci-s «■tiain ni-c colimus^ — roriiiatur. 

5;i) Niceph. c. Eiis. tiri Pitra Spie. .Sol. I, 351, ätvttQOr — Itnopfi. 

33 b) Hinnnyiims in Cuiiimi-nl. ad ip. XV. Marci. 

54) Hieruayuius in Ezechiel, cp. IX : .Anliqiiis Hebracuruin lileris — gignaiur, 

.3.3) Wenn das Langen l Lebenslage Jesu, S. 322) dadurch zu bestreifen sucht, 
dass er behauptet, iuguin, hei Minuc. Felix Uct. 2i), lasse sich blus auf eine crux 
cuniinissa beziehen, so irrt er, denn Ginzrot, die Wagen und Fuhrwerke der Griechen 
und Römer, weist auf Taf. 3 und 4 genug Joche in der Form des Tierarniigen Kreuzes nach. 

56) Lipsius de crucc II, 10 lässt die Frage Uber das Hypopodium unentschieden. 
Bartholinus de Cruce, Hypuiiineina I. verwirft dag llypopodimu und mit ihm die von ihm 
Genannten. Greiser de S. Cruce ist ein warmer Vertheidiger desselben, ebenso Barth. 
Nihusius ad Barlhulinum epst. angeschlossen an Bartholini de Cruce hypumneiu., 
Vesaliae 1673. Becker, das Spoltcrucifiz in den römischen Kaiserpalästen S. 36 ff. 
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Tours, dass am aurgerichteten Stamme ein Loch gemacht der Fuss 
(Zapfen) eines kleinen Breies ist in dieses Loch eingeschohen, auf 
dieses kleine Bret aber die heiligen FUsse, gleichsam wie die 
eines stehenden Mannes, aufgenagelt worden seien“”). Woher 
Gregor die Berechtigung zu dieser Behauptung hatte, ist nicht zu 
ermitteln. So viel ist gewiss, dass gleichzeitige Bilder der Kreu- 
zigung kein Fussbrel haben, und dass bei den älteren Schriftstel- 
lern keine Spur desselben sich findet. Der Versuch, das Trilt- 
bret aus dem Christus patiens v. 665 zu rechtfertigen, kann nie 
gelingen**). Ebenso kann die späte Goldmünze, welche der 
fränkisch- byzantinische Kaiser Heinrich 1208 aus Conslantinopel 
nach dem Occident schickte (Lips. d. c. II, 10 nota), für das 
Suppedaneum zeugen. 

Wir müssen daher behaupten, dass der Tritt für die Füsse 
am römischen Kreuze nicht nachweisbar ist. 



57) Urvgur. i uruo. de Gloria 5Iartyr. (^Mir.aculur.) I, 6. üuaeritur, cur plantae 
alTixac siot, quae in Cruce sancta dependere riaae sunt potius quaui starel sed in 
atipite erecto fotauien factum manifeKluni eat. Pes quuque parculae tabulae in hoc foramen 
inserlua esl; luper hanc vcro tabulam, lanquain stanlls hnminit, sacrae afCxae sunt 
plantae. 

58) GreUer de S. Cruce I, cp. 24. und nach ihm andere bis herab auf Fried- 
lieb, Archäologie der Leidensgescliictite Jesu, .S. 145. und Becker, das Spottcrucifix 
S. 36f., haben die Stelle im Christus patiens TS. 665 ; nddo; de xa^fXuiaav ly n^xTip 

(Friedlieb, Langen und Becker haben irrtbiimlich nvxiu so Tcrstanden, 

dass unter ntjxTÜ ^vXoi ein Suppedaneum angenommen werden müsse. Der Zusam- 
menhang der Stelle: Aiixl^l ofuXoi orpaeodpd/rtp 

'Avfffoy, Tffov, ^ov fff axQOv xlXof, 

’Opdöf d‘ lg oqH-ov ai9f^ ^ larTjQi^fto, 

'Eg xXüya d’ lyxupatoy &XXoy tv&ltäg 
txuvov, i^lrttvoy, fjXiaaay 
nöSag Si xa&^Xtiaay h nTjxxw 

lehrt, dass die Hände am duerholze des Kreuzes, die Flisse am n^xr^ ^vXiff 
angenagelt worden seien. Es werden entgegengesetzt xXüva tyxa^aioy und 7I7]kt(Ö 

5 * 
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b. Das dreiarmige Kreus. 

Antoniuskreuz, ägyptisches Kreuz. 

Schon seit dem Mittelalter bat die Ansicht bestanden, dass 
das Kreuz als Strafwerkzeug bei den Römern auch die Form des 
dreiarmigen Kreuzes T gehabt habe, und Lipsius de cruee /, 7. 
hat sie historisch zu begründen sich bemüht. Der Name Anto- 
niuskreuz kommt daher, dass man den heiligen Antonius, be- 
kanntlich einen Aegyptcr, mit einem T auf dem .Mantel und auf 
der Spitze seines Stahes hildlich darstellte. Eben daraus entstand 
auch der Name Ägyptisches Kreuz. 

Die Stellen, durch welche Lipsius beweisen will, dass bei 
den Römern ein Slrafkreuz in der Form des .Antoniuskreuzes vor- 
handen gewesen sei, haben wir geprüft, und auch andere, von 
ihm nicht angeführte Stellen untersucht. In allen diesen Stellen, 
die übrigens nur von christlichen Schriftstellern herrühren, ist der 
Gedanke ausgesprochen, dass das griechische Zeichen für die Zahl 
dreihundert, das T, das mystische Zeichen für das Kreuz Jesu 
sei, und dass in den Stellen, wo es sich um die Zahl 318, grie- 
chisch durch Zahlzeichen ausgedrückt tijr', bandelt, auch noch 
der Name lESUS durch die Anfangsbuchstaben lll angedeutet 
sei. Alles nun, was eine Schaar von 3l8 Alann erlitten oder 
getban hat, oder wo die Zahl 300 oder auch nur das TAU, 
bekanntlich der griechische Name des T, erwähnt wird, das beziehen 
die Kirchenväter auf das Kreuz Christi, indem sie theils die Hin- 
deutung auf dasselbe darin finden, theils den Erfolg, den die 318 



Schon hieraus ergicbl sich , dass etwas dem Qnerholze Entgegcnslehendes 
gemeint sein muss, und das ist der senkrechte Stamm des Kreuzes. Er heisst darum 
ntjxTor ^vXoy, weil er in die Erde befestigt ist , stipes fixus wie crui fixa. Der 
Sinn ist; die Hände wurden an das Qnerholz, die Fiisse an den im Boden befestigten 
Stamm angenagelt. Vergl. auch Bynaeus de mnrte Jesu Christi III, 6, 10, pg. 298. 
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Männer erreicht haben, als Wirkung der erlösenden Kraft des 
Kreuzes Christi ansehen. Alle Stellen nun, in denen diese mysti- 
sche Deutung des griechischen T enthalten ist, bezeugen nichts 
anderes, als dass in dem T die ßgura, der Typus, die Vorbedeu- 
tung des Kreuzes Christi, nicht ein Bild desselben erkannt, zwar 
eine Aehnlicbkeit, aber nicht eine vollkommene Uebereinstimmung 
mit dem Kreuze gefunden worden sei. 

Dieser Gedanke findet sich zuerst im Briefe des Barnabas, 
wo es heisst: und Abraham beschnitt in seinem Hause CCCXVIII 
Männer. Was wurde ihm hierin für eine Lehre gegeben? Merket 
zuerst auf die X und die VIII, dann auf die CCC. Die X aber 
und die VIII werden ausgedrllckt durch i (Jota) X, VIII durch 
»3 (Eta). Darin hat man den Anfang des Namens 'Itjoovg (Jesus). 
Hierzu kommt noch das Kreuz in der Figur des Buchstaben T, 
welches die Gnade, d. h. unsere Erlösung, bezeichnen soll. Des- 
halb sagt sie Dreihundert (CCC, T). Sie zeigt also Jesum an 
in zwei Buchstaben, und das Kreuz im dritten 

Die Zahl 318 kehrt wieder in der Schaar der Knechte, mit 
welchen Abraham die heidnischen Könige schlug und Lot aus der 
Gefangenschaft befreite. Dieselbe Zahl 318 erscheint auch im 
Kampfe Gideons gegen die Medianitcn, und wird, wenigstens was 
die Zahl 300 betrifft, dargestellt durch T, ganz in dem Sinne ge- 
deutet, den wir bei Barnabas schon fanden. Die hierher gehöri- 
gen Stellen der Kirchenväter sind angegeben Anmerkung 



59) IBaroab. Ep. IX. exlr. Xtyu yap‘ xai ‘AßQaufx ix tov 

oixQV avxov aydpa; 6lxu xai oxtu xui Tpiuxoniovf. Tif oiv tj doS'tina 
10VTW yyüaif ; HlägtTt iov( dixaoxiai npürotf; , tiza rov; Tpiaxoaiovf. 
To di dtxaoxiu iüxa dixa, tjia dxtoi. '‘E^uf 'IH20YN. ''Eu di ö aravQOf 
ir l(ü Tai) tjfitkXiy txn* X“9‘X) Xiyu xai Tovf tpiaxoaiovf. Jr/XoT 
ovy xoy ftiy ‘Itjoovy iy ioi( dvaiy ypäfiftaaiy xai iy fvi tdy axavQoy. 

CO) Cleui. Alex. Strom. VI, 4. p. 65C. C." .Sylbiirj^, ”Exoftiy vnöduyfia cet. 
CUm. Alex. Strom. VI, 11. p. 658, A. S. tlal oi' — arjftiiov. Paulin. 
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Ebenso wird die Zahl 300 auch bei der Arche Noah erklärt. 

In etwas anderer Weise Findet sich bei Tertullian das T als 
Andeutung des Kreuzes mit Berufung auf Ezech. IX, 4. wo es heisst: 
,,Der Herr sprach zu mir: gehe mitten in das Thor und mitten in 
Jerusalem , und gieb den Jllünnern das Zeichen Tau auf die Stirn. 
Gerade der Buchstabe Tau bei den Griechen und das T bei uns 
ist das Bild (der Schein) des Kreuzes, von dem er prophezeit, 
dass es auf unseren Stirnen beim wahren und allgemeinen Jeru- 
salem sein werde"®'). Etwas Neues, im Vergleich zu den be- 
sprochenen Stellen, findet sich in den Anmerk. 60 angefQhrten 
Schriftstellern zur Entscheidung der Frage nicht. 

Was sagen nun diese Stellen vom T im Verhältnisse zum 
Kreuze? Barnabas sagt: ri T dfjXui rüv orav()6v, das T zeigt 
dos Kreuz an. Clemens sogt: roi; xvQiaxov xvnoq ro 

TijutxwnonTCv otntxthtv^ T, das Zeichen für „Dreihundert*® ist die 
Vorbedeutung für das Zeichen des Herrn. Tertullian 
nennt das T species crucin, Haulinus und die Glossa figura 
crucis^ Augustinus similiftido cruch. Diese Ausdrücke rvnuq^ 
ovfißiikov ^ specie», insbesondere figura, drücken aus, dass durch 
die Zeblform T das Kreuz zwar angedeutet, aber nicht ab- 
gebildet werden solle. Das T galt also den Verfassern nur 
für eine Prophezeiung, für einen Typus des Kreuzes, wie Isaak, 
der das Holz zu seiner Opferung trug, ein Typus, eine thatsäch- 



Ep. XXIV, 23 ad .Se\eruiu: Abraham nnn — virlutc supprnafigal. Ambro», d« fide 

ad Grat. I, 3 (Abraham) numeraTit trecenton decem et ucto cel. Hiermit zu ver- 

gleichen die Einleitung zu dieser Schrift. .Augustin serm. 108 de tempore Gedeon 
elegit trecenloi virns cet. Isidor. Ilispal. de voeat. gent. c. 25.: T litera speciem 
crucis demunstrat. Origin. I, 3, 9. : T hguram demonstrat dominicae crucis. Com- 
roeut. in Genes. 7. Glossa ordin. zu Genes. 14, 14. Quisque pro anima sua cet 
.Man sehe auch Paulini Kicolani upp. Paris 1685 c. II. Appendix p. 55 tq. 

61) Tertull. adv. Marc. III, 22. Dicit dominus — catholicam Hiurusalem. 
Aehnlich Origenes über Ezech 9, 4. la äp^aia — oravpov yapaxjfpi. 
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liehe Prophezeiung auf Christus war, der sein Kreuz zur Richt- 
stalte trug. So wenig aber Isaak das Ebenbild Christi war, eben 
so wenig ist der Buchstabe T das Bild des Kreuzes. Daher kann 
man sagen, es gab kein Kreuz von der Form des T, wohl aber 
zeigte vorbedeutend das T auf das Kreuz. Auch wird nirgends 
ein zur Hinrichtung bestimmtes Kreuz, ein palibtilum, wie ein T 
beschrieben, oder das T als das Bild eines Richtkreuzes hingestellt. 

Wir haben aber auch noch zwei Steilen, welche bestimmt 
aussagen, dass das T nur die Aehnlichkeit, nur die speciem crucis^ 
keinesweges die Gestalt eines wirklichen Kreuzes habe. So sagt 
Gregor M.. Bischof von Rom, von 590—604: „Es ist zu merken, 
dass jene Zahl von 300 im Buchstaben T enthalten ist, welcher 
das Ansehen des Kreuzes hat. Wenn diesem Uber die 
Querlinie das, was am Kreuze emporragt, angefügt 
würde, so würde es nicht mehr den Anschein des 
Kreuzes haben, sondern das Kreuz selbst sein'^). Es 
wird also von Gregor bestimmt gesagt, um ein Kreuz zu sein, 
müsste die Form T noch das haben, was am Kreuze über die 
Querlinie emporragt, folglich ausseben wie ■!■. Da das T, welches 
dreihundert bedeute, die species crucis sei, so zieht er den Schluss, 
dass das Schwert der Feinde durch das Holz des Kreuzes über- 
wunden worden sei. 

Ganz dasselbe und zwar mit denselben Worten sagt 
der im Jahre 636 verstorbene Bischof von Sevilla , Isidorus , in 
seinem Comment. zu Judic. cp. 5. Hieraus geht also zuverlässig 
hervor, dass wir im T kein Bild des Kreuzes, sondern blos 
eine dem Kreuze ähnliche Form haben. Damit soll aber von 



ü2) Gregor U. Couiment. io Job. c|). 39. opp. t. I , p. 990, C. Nolaodum 
>ero eil, quia iile trecentoruoi nuuierus in T lilera continelur, quae crncis ipecieiii 
lenet, cui «i super IraDiversam lineaui id, q uo d in cruce euiinet, ad- 
deretur, non iam crucis species, sed ipsa crux esset. 
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uns nicht bestritten werden, dass die Christen das Kreuz in der 
Form des T auf einzelnen Gegenständen abgebildet haben, nur 
ist dabei nicht zu vergessen, dass sie das T nur als species. als 
Symbol oder als Andeutung des Kreuzes, als ein verstecktes Kreuz 
benutzt haben **). 

In diesem Sinne spricht auch Paulinus von verschiedenen 
Formen des Kreuzes, die durch die Malerei dargestellt werden, 
indem er sagt: Ich werde jetzt, weil es die Sache fordert, das 
Bild des Kreuzes selbst besprechen, wie es die Malerei in zwei 
Formen zu geben pflegt, mit einem stehenden Stamme theils 
zw ei endig, theils fünfendig durch drei Stäbe ausgebreitet. 
Die Gestalt des Kreuzes wird auf doppelte Weise zusammengesetzt, 
bald stellt es emporstrebend im Bilde die Erscheinung der Raa 
des Mastbaumes, oder das Zeichen, was bei den Griechen drei- 
hundert zu bezeichnen pflegt, dar, wenn es mit einem Stamme 
festgeslellt (am Boden), und da. wo es die Spitze hat, mit einem 
Querholze verbunden wird. Bald spricht dasselbe Kreuz in ganz 
ariderer Weise zusammengesetzt den Herrn Christus gleichsam im 
Monogramme aus "). 

63) De Riisti Biillelin arch. cbrist. 1863. S. 53 und S. 82 (auch hei Becker 
das Spiiltknicifix der rüiiiischen Kaiserpaläsle, Breslau 1866, S, 35.) hat aus dem 
Ciiiieterio S. Callisto (Domitilla) zwei Beispiele IReTnE und A0POAICIC und aus 

dem ralicanischen Museum nachfolgende Inschrift eines Leichensteins beigebracht : 

^ S. Pitra de titul. Christ, carthag. in Spicil. Solesm. IV, p. 527. 

' I Ausser diesen Beispielen hat Rossi bei seinen zahlreichen Wanderun- 

gen in römischen Gräbern (inniimeras paene coemeteriurum regiones 

peragrari ibid. p. 531.) nichts gefunden, womach Boldetti Osserrazioni sopra i Ci- 
uieterii — in Roma, 1720, p. 350 und p. 432, zu berichtigen ist, der nach de 

Rossi, bei Pitra: .Spicil. Solesm. tV, 524, not. 5 u. S. 526 not. 5 und 6, nicht 

zuverlässig ist. 

64) Poem. XXVII; Ante tarnen, quia res haec postulat, ipsins instar 
Enarrabo Crucis, qnalem et pictura biformem 



l AGAPIS ^ 
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Hier unterscheidet der Dichter zunächst zwischen dem ein- 
stämmigen Kreuze -j- und dem mehrslämmigen im Monogramme 
Christi Vom Kopfe spricht er bei keiner Art besonders, daher 
nannte er die erste Art zweihörnig, zweiendig {biconiis)^ die an- 
dere durch fünf Hörner ousgebrcitet , wahrend er gleichwohl 
von 3 Stäben spricht. Von diesen beiden Arten zerfallt die erste 
wieder in zwei Clas-en, deren erste dem Maste mit der Rahe v, 
die zweite dem T ähnlich ist. Somit hätten wir also das T Kreuz 
in der 3Ialerei bezeugt, aber nur in der Malerei der Christen. 
Ein Kreuz als Strafwerkzeug in der Form des T ist bei den Rö- 
mern nicht nachweisbar. 

c. Das Andreaskreuz. 

Das Andreaskreuz, welches in seiner Gestalt dem griechischen 
X, Chi, oder dem lateinischen X gleicht, hat seinen Namen da- 
von, dass der Apostel Andreas an einem solchen Kreuze hinge- 
richtet worden sei. Die Alten wissen nichts davon. Das Marhjro- 
togium romaiium unter 30. November sagt von Andreas nur: 
I« cnice siispensum, Hippolytus sagt: crucifixum Palris in Achaia 
ad arborem olicae rectum “) und Paulinus Nolanus sagt nur. 



610. Pidgerp coDiueril, baciilu vel tUdle bicnrn«ui, 

Tpl per quinqiie (ribiiB ilispansam rornua Virgin. 

Fnrtna criicii gpinina apecie coiiiponitiir, et Dunc 
AntPiiidae specieiii navalie iiiiagine iiiali, 

Sive Dotam Graecis sntiiain aignare trecpnloa 
615. Explicat exialena, cum alipite ägitur nno, 

(iuaqiie caciinirn habet tranaverso vecte iugatur. 

Nunc eadeiu crux diasimiti cnmpacta paralii 
Eloquilur doniinum tanquain iiionngraiiimate Chriatiiiu. 

Dax Wurt aive kado auch andeuten , daaa awei Veigleichungen Tür ein« .Art 
Kreuz genannt aeien, wobei der zweite Vergleich elwaa ungenau «rachiene. 

65) Lipaiua de crupe I, 7 zu Ende. 

6 
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Andreas habe, als er mit Eifer das Christenthum lehrte, im Thes- 
salischen Patras sein Blut vergossen *‘|. In den römischen Ka- 
takomben kommt X häufig vor*'), und ist dort wahrscheinlich der 
Anfang des Wortes X^tnxig oder eine Andeutung, nicht Bild'*) 
des Kreuzes. Bis jetzt sind bei den Römern Strafkreuze in der 
Form des Andreaskreuzes nicht nachgewiesen. 

Man hat das X ebenfalls typisch aufgefasst und mystisch er- 
klärt. Dies thut zuerst Justin M. Apol. I, 60, welcher die Stelle 
des Plato im Timaeus. wo von der Verbreitung der Weltseele durch 
alle Theile der Welt die Rede ist, als Prophetie auf Christus be- 
zieht. Plato bedient sich dort zur Versinnlichung dieser Verbrei- 
tung des Buchstaben X, Chi. und mit Rücksicht auf die Anwen- 
dung desselben sagt Juslinus Marlyr, Plato habe Christum im 
Universum gewissermassen chizirt (d. h. wie ein X nach allen 
vier Himmelsgegenden gerichtet) und damit angedeutet, dass sein 
Erlüsungstod die Welt mit seiner Kraft durchdringe ’*). Hierony- 
mus hat das Mysterium des Kreuzes darin gefunden, dass Jacob 
bei dem Segen, den er den Söhnen Josephs, Ephraim und Ma- 
nasse. gab. die Hände kreuzte. Um nämlich dem Jüngern Ephraim, 



GC) Paul. Nol. PiuMii. -\XIV, 40G IT. 

G7| Pilr.i. de lit. clirisl. Carlhag. im Spicileg. Soleam. t, IV', pg. 528 ff. 

68) Pilra Spicil. .Sulenm. tV, p. 522: Et sane gi in ea lilera (X) micig iiiia- 
ginrm quaer,ag, qiialem sive Mebrari gire Romani giippliciis .adliibiierint, eiug vesti- 
giiiiii ti.x ulliim certn rrpereg. 

69) Die Stelle, in welcher Plato den oben angedeutelen Gedanken behandelt, 
gteht im Timaeus (p. 36. H. C. sqp. ed. Steph.) bei .Vst. I. V. pg. 14S .59.. und 
eignet sich nicht zum Auszuge. Justin. .Martyr hat diese Stelle benutzt, Apol. I. c. 60, 
t. I. p. 254, ed. Ott«, in den Worten: xui ro f» r(ö nuQu J/X«rww 'l'ifiuiM 
ffvtnoXoyovfitvor Titpi tov t'ioü tov d^tov, Sri , i/Juatv uvrov Iv i(ö 
Tiayti. Dieses t/Juoiv wird unmittelbar mit dem Kreuze 6ir die Erhöhung der 
ehernen Schlange, welche bekanntlich als Symbol des Kreuzestodes Jesu gilt, in V'er- 
binduug gebracht, und als Prophetie auf den Kreuzestod Jesu angesehen. 
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der seiner linken Hand gegenüber stand, den Segen der Erstge- 
burt, der mit der rechten Hand ertheiit wurde, zuzuwenden, legte 
er seine rechte Hand auf das Haupt des links stehenden Ephraim, 
ond seine linke Hand anf das Haupt des rechts stehenden Ma- 
nasse. Die Stelle’“) ist an sich bei Hieronymus so verständlich, 
dass es nicht nöthig ist, uns auf die Erklärung des Joannes Da- 
mascenus zu berufen, wenn wir nicht einen Werth darauf legen 
wollen, dass dieser Schriftsteller sagt: Jacob habe durch diese 
Umtauschung der Hände das Zeichen des Kreuzes beschrie- 
ben”). Es ist nun auch der ältere Tertullian nicht misszuverstehen, 
welcher, auf jene Segnung Jacobs bezugnehmend, in jener Lage 
der Hände eine Abformung des gekreuzigten Clyistus und die 
Versicherung fand, dass jener Segen in Christo in Erfüllung gehen 
werde”). Endlich wollen wir noch erwähnen, dass von den Ver- 
fassern der Biblia pauperum auch das Holz, welches die Wittwe 
nach 1 Kön. 17, 12 sammelte, in Form des X als Symbol des 
Kreuzes Christi aufgefasst und dargestellt wurde. Der Buch- 
stabe X, Chi, lateinisch X, als Zahl zehn, wird erst um 404 
von Paulinus, Bischof von Nola, bei der Beschreibung des Mo- 



70) Hieron. Com. ia Jer. c. 31. Opp. ed. Vallan. ed. 2. Venel. 1767, (. IV 

pg. 1062. Ephraim — ' surripuit — graduni. In der Frankfurter und Leipziger 
Ausgabe steht die Stelle Tom. V, pg. 2:s5, B. Lipsius de cruce 1, 7 Fuhrt 

aus Hieronymus Commentar. in Hierein, cp. 31 folgende Worte an: Decussare 
est per medium secare, veluti si duae regulae. concurrant ad speciem literae X, 
quae figura est Crucis. Wir haben die Stelle nicht finden können und halten sie für 
ein Glosseni, das Lipsius an die von ihm nicht gegebene Stelle bat anfiigen wollen. 
Die Stelle ist gleich io der Ausgabe von Amsterdam und in der von Wesel. 

71) Joann. Damasc. de fide orthod-, IV, 12: ‘luxivß — auiflajuia. Den 

spätem Erklärer dieser Stelle, Cedrenus, übergeben wir. 

72) Tertullian de Baptismo c. 8. t. 1. pg. Oehler, beschreibt das 

Ritual der Taufe, und erwähnt auch die Einsegnung mit gekreuzten beiden Händen. 
Sed — intermulatis manibus — transrersim obliquatis — futuram. 

6» 
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nogramms Christi, welches er ebenfalls Kreuz nennt, erwähnt'*). 
Er sagt, das Zeichen, durch welches bei lateinischer Zählung der 
Kechenstein zweimal fünf bezeichnet, wird von den Griechen als 
X geschrieben. Dies Zeichen wird zunächst in Verbindung mit P 
als Monogramm Christi ^ angesehen und ausdemselben die Buch- 
staben XPITO, stillschweigend auch C d. h. aus dem Kopfe des 
P, .3 umgekehrt C, zum Namen XPICTOC enlwikelt. Aber 
VS. 638 IT. wird das P als Scepler und das X als Kreuz gedeutet, 
welches durch die Enden seines Holzes in alle vier Himmels- 
gegenden dringe. Volle 200 Jahre später nennt Isidor von Se- 
villa das X ein Sinnbild des Kreuzes nach dem T, was er eben- 
falls ein Sinnbild des Kreuzes genannt halle'*). 

Das X als Sinnbild des Kreuzes scheint immer nur im Mo- 
grammc Christi vorgekommen zu sein, welches Bossi gründlich 
behandelt bat. Die vielen X Kreuze sind nach Rossi’s Versiche- 
rung , Iheils neuen Ursprungs iheils ungescJiickt gezeichnete qua- 
dratische Kreuze wie folgendes 

73) l’aul. Nül. Natal, s. Fi-lic. .\l, vs. liJ8 (T. in Aluratori Anecdol. I. I, p. 42. 
Mingarvlli Am'rJul. fase. 1. 

fil7. Nunc e ad ein Crux dissiiiiili cuiiipacla paratii 

EIu<|uiliir Douiinum lani|uaiii luunograiiiiiiale Clirisluni, 

Xam nota, qua bis quinque notal niinirraDle Latina 
020. Caleulus, bare Grarcis Clii scribilur, et iiirdiaiii Rho, 

Cuius aprx ri signa trnri, qiiod rursiis ad ipsam 
Curvatuiii rirgam facil 0, vrlul orbe prraclo. 

Naiii rigor obsiipils facit l, qiiod in Kllade tola rst, 
l au idriii slvliis ipsr brrui rciro a cacuuiinr diictus 
625. KiTiril, alqur ita srx, quibus omni nomine noiiien 
Celsius expriiuilur, coeiinl eleuienta sub iino 
Indier, et iina Iribiis forniatiir lilera virgis. 

74) Isidorus Hispalensis Origg. I, 3, 10. X lilera qiiae in figura cruccni, 
. et in numrro deceiu deninnslral. 

75) Büllcher, Athenischer Festkalender in Bildern, Güttingen 18G5, hält die 
uadratisclie Form des Kreuzes als christlirhes /Reichen für die älteste. 
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Es schweigen also die Quellen davon, dass Kreuze in der 
Form des T oder des X als Richtkreuze bei den Römern im ge- 
wöhnlichen Gebrauch gewesen seien, und Gregor M. behauptet 
sogar geradezu, dass ein T ohne Kopf über der Querlinie kein 
Kreuz sei. Wir dUrfeu also bestimmt behaupten, dass es bei den 
Römern keine Richlkreuze in b'orm des T und X gesreben habe. 
Dies können wir um so leichter glauhen, als der Uehergang von 
dem leicht hcrzuslellenden "j' Kreuze zu dem schwierigeren T 
Kreuze und X Kreuze kein Fortschritt gewesen wäre. 

Wenn dem aber so ist, so erscheint es höchst aufTällig, wie 
von den Christen eine Form für das römische Richlkreuz. an wel- 
chem unser Herr gestorben ist, aufgestellt werden konnte, die nie- 
mals bestanden hat, wodurch der Glaube an Formen des Kreu- 
zes veranlasst wurde, welche die Römer nicht gekannt haben. 
Der wahre Grund liegt wohl darin, dass die Gewohnheit, ich 
möchte sagen, das dogmatische Redürfniss bestand, das A. T. ty- 
pologisch als eine Prophetie auf Christus und sein Werk aus- 
zulegen, und in den einfachsten Erzählungen desselben mit Phan- 
tasie und Scharfsinn tiefe auf das Erlösungswcrk bezügliche Ge- 
heimnisse zu finden. Denn nach den .\nsichlon der Kirchen- 
väter verbergen die Schriftsteller des A. T. den wahren Sinn ihrer 
Worte unter Erzählungen, welche als Prophezeiungen auf das 
Erlösungswerk gelten sollten, und zu deren Erforschung man 
grossen Scharfsinn anwenden musste'*). Man vergleiche die 
Stellen, in welchen das T als spevies^ f/ijiirn, simHihtdo des 
Kreuzes Christi bezeichnet wird, von Barnabas bis Isidorus. Hierzu 



76) Jiistinux Marlyr. Diät. c. Trypli. i-p. UO. Opp. tl. p. 310. cd. Oclitcr. p. 317. 
D. cd. (.'»Ion. Oin!}u, ö/ijc, ou. öira tinny xni inoir,nuv oi nooff^Tut, ai( 
xni MftoXoY^d'ri i/iTy, TtttnußoXuii; xut rcaoif an tx üXvrft ax , 
io( /ifj (indiM; tm nXiiuxa vno nüvitov votj9fi*ui, xpvnrovrfg tij»> 
ix avroTg dXrifXiiax, lof xai noi’trrni Toi'i Lr^TotyiHf tvpfix xal 
liatXtix. 
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kommt noch die Neigung der orientalischen Christen, denen bei 
dem engen Zusammenhänge der ältesten Kirche, auch die occiden- 
talischen Christen folgten, die Heilswahrheiten, wie alle alten 
Orientalen *’), unter symbolischen Bildern zu verbergen. So ist 
Christus der Orpheus, der Hirt, der Fisch, die Taube, das 
Lamm u. s. w. '") und so ist auch das T und das X zum Symbole 
das Kreuz gewordeu. Vielleicht trug hierzu auch die Ueber- 
zeugung bei, dass man vor den Heiden die Heiligthümer geheim 
halten müsse, vielleicht auch die Furcht sich als Christ zu ver- 
rathen und der Verfolgung auszusetzen. Doch mag ich die letzte 
Meinung nicht vertreten, da die Christen den Muth batten, als 
Neubekehrte das Zeichen des Kreuzes auf der Stirn zu tragen '*). 
Gewiss aber ist, dass die alten Christen das Kreuz unter mehreren 
Formen, die an sich unverfänglich waren, wie der Anker und 
das aber auch unter Formen, welche den Heiden in einem 
anderem Sinne bekannt waren, wie das Swastikakreuz und 
die Serapisbieroglyphe mit einer Verlängerung zwischen Ring 
und Kreuz, ein Zeichen, welches sich auf christlichen Gräbern 
in Aegypten findet. De Rossi nennt diese Formen versteckte 

77) Clement. Alex. Strom. V, p. 556. B. ed. Sylburg. Colon. 1688. Hüvz(( 
ovy, di( i'nog tlnttv , oi dtoioy^aayu; ßiigßuQoi xt *oi "EXX^vk; Tag fiiv 
OLQxdg Twv ngayfiuTtoy äntxgiy^avjo, x^v 6i alyly/xuai 

»a\ avftßoXotg, äXXriyoglaig x( av xat fitraq^ogaig xai xoiovxotoi 
Ttat Tgonotg TtagaStJtuxaaty. 

78) Siehe MUnter, Sinnbilder der Chriiten, Piper, der christliche Bilderkreis. 
Didron, Iconographie chrestienne, Histoire de Dien. p. 326 iolg. 

79) Spicüeg. Solesni. t. IV, pag. 520. Cyprian, adr. Judaeos 11, 22. Anhang. 
Quod in hoc signo enteis salus sit Omnibus, qui in t'rontibus notentur. Verglichen 
mit II, 16, rvo von David gesagt wird: David frontem Goliae percussit et occidit, — 
victa scilicet ea capitis parte quam signatam non habent (Judaei), qiio signo nos 
tuti sumus et vivimui. 

80) Raoiil Rochette .Ment, de l'Academ. des inscr. t. XVI. P, II, p. 302 sqq. 
E. Rapp, der Sonnencultus und das Labarum im Jahrbuch d. Frd. d. Altth. in d. Rhl, 
Hfl. 39 u. 40. 
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Kreuse, ditsimulalae cruces*^). Diese Wahrnehmung wird dazu 
beitragen., es leichter glaublich zu finden, dass auch die TKreuze 
und die X Kreuze nur symbolische Formen des Kreuzes Christi sind. 

Nachdem Constantin d. G. die Strafe der Kreuzigung auf- 
gehoben hatte, wurde statt des Kreuzes zur Vollstreckung der 
Todesstrafe die Furca, welche die Gestalt des Y’ hatte, ange- 
wendet Christliche Alaler haben gelegentlich auch das Kreuz 
Christi in der Form der Furca dargeslelll und demnach an- 
genommen, dass auch die alten Römer sich zur Kreuzigung der- 
selben bedient hätten. Wir haben nirgends eine Spur gefunden, 
wodurch diese Ansicht gerechtfertigt wurde, denn die Furcillac bei 
Festus p. 88 wurden zum Hängen, nicht zum Kreuzigen verw’endct. 

Wie die Y' Furca so haben wir auch die von Lipsius de crttce 
III, 6 zu Ende gegebenen Kreuzesformen durch nichts gerecht- 
fertigt gefunden und können daher nicht glauben, dass sie jemals 
im Gebrauche gewesen seien. Dabei wollen wir jedoch nicht be- 
streiten, dass die Rohheit und der Yluthwille der Soldaten gele- 
gentlich abweichende Formen des Kreuzes oder abweichendes 
Verfahren im Kreuzigen anwenden konnten'“). 

Zur Reschreibung des Kreuzes gehört noch die Angabe' der 
Bearbeitung und der Höhe desselben. Ueber beides wird nichts 
berichtet. Wenn viele Kreuze gebraucht wurden, sind dieselben 
wohl nur aus unbehauene'm Holze gemacht worden; wenn man in 
Rom auf dem Forum oder auf dem Campus Martius ein Kreuz 
aufstellte, so ist dies wohl aus beschlagenem Holze gefertigt worden. 



81) De Rossi bei Pitia, de (it. ehr. cartli. 8pic. Sideaui, |V, p. 522. 

82) .\Iari|uardt, rüniisclie Privalalterlhümcr I, S, 1U2. Anm. 11U2. 

83) S. .4guincourt, Mistoire de l'Arl. Peinlure, Tab. CI. 14. Gemälde aus d. 
Jalire 1248. 

84) Joseph B. J. V, 11, 1. npoffjlofv d‘ oi aTpaTitÜTai rov( uXdvraf 
uXXov aXXfo 0 )rriftuTt. Diese Nachricht zwingt jedoch nicht aiissergewiihnliche For- 
men des Kreuzes auzunehiiien. 
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Wir dürfen aisu wühl annebmeii, die meisten Kreuze seien vun 
unbeschlageneni Holze uud von roher Arbeit gewesen. 

Zur Keurlheilung der Höhe des Kreuzes dient Folgendes; 
Die Yerurthcilleu trugen ihr Kreuz selbst, es konnte also nicht zu 
schwer, nicht zu lang uud folglich nicht zu hoch sein. Äpu- 
icius^') erwähnt Hunde und Geier, die einem Gekreuzigten die 
Eingeweide ausreisseu und Eusebius’“) theilt mit, die gekreuzigte 
Märtyrerin Blaudina sei den wilden Tbieren überlassen worden. 
Das Kreuz kann also nicht hoch gewesen sein. Der Schwamm 
mit Essig w'urde Jesu nach Johannes auf einem Ysopslengel ge- 
reicht. Der Ysopstengel ist in Jerusalem etwa einen Fuss 
lang. Auch diese mitleidige Handlung setzte demnach ein nie- 
driges Kreuz voraus. Endlich erinnern wir daran, dass den 
Gekreuzigten gewöhnlich die Schenkel zerschlagen wurden, dies 
geschah von denen, die gekreuzigt hatten. Dieser Theil der 
E.\ecution w'ar auch nur dann möglich, wenn die Gekrenzigleu 
nicht hoch hingen. Da sich nun voraussetzen lässt, dass die, welche 
kreuzigten, die Aufgabe die Schenkel zu zerschlagen, sich nicht 
unbequem gemacht haben, so darf man annehmen, dass die 
Schenkel wahrscheinlich nur etwa 5 Fuss über dem Erdboden be- 
findlich gewesen sind. Das bestimmt uns, das Kreuz mit dem 
Kopfe etwa 9 — 10 Fuss hoch über dem Boden emporragend an- 
zunehmen. Diese Höbe ist auch traditionel von den Künstlern 
für das Kreuz, an welchem Jesus starb, bis gegen Ende des XV. 
Jahrhunderts angenommen und ausgeführt worden. 



85) Apuleiut de Aüido 17, lin. 

86) Euseb. H. E. V, I, vrgl. Lipsius de er. III, II. 



Der uns gectatIHe Raum erlaubt nicht, dass wir den zweiten, wenn auch kür- 
zeren Abichiiitt der Abhandlung ,,Die Kreuzigung“ hier geben. 
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Schulnachrichten von Ostern 1866 bis Ostern 1867. 



I. 

Lehrverfassung. 

Die Theilnng der Klaseen Tertia und Quarta ist während dieses Schul- 
jahres festgehalten. Es musste deshalb auch während des Winters der 
Speisesaal als Klassenlocal benutzt werden, obgleich viele Unzuträglichkeiten 
damit verbunden sind. Eine Theilung der überfüllten Quinta war nicht 
möglich, weil in dem grossen Hause auch nicht ein kleiner Raum sich findet, 
der zur Einrichtung eines Uehrzimmers sich eignet. Die Forderung eines 
Neubaues tritt schon aus diesem Grunde, abgesehen von viel grösseren 
Uebelständen, dringend an unsere städtischen Behörden heran; ich zweifle 
nicht, dass das längst Beschlossene epdlich einmal recht energisch in Angriff 
genommen und zur Ehre der Stadt und zum Frommen unserer Jugend aus- 
geführt werde. Schon die wenigen Erfahrungen, die wir seit der Neuge- 
staltung unserer öffentlichen Verhältnisse gemacht haben , lassen sicher er- 
warten, dass alle unsere höheren Schulen fortan mehr und auf längere Zeit 
benutzt werden. 



P r i n a. 

Ordinarias: Dr. Eckstein. 

Religion: S. Geschichte der Reformation. 2 St. Erklärung des Briefes 
Pauli an die Philipper. 1 St. W. Erklärung der Augustana mit steter Be- 
rücksichtigung der Glaubenslehre der übrigen Confessionen; dabei wurden 
die dicta probantia im Urtexte gelesen und erklärt. 3 St. Dr. Gelbe 1. 

Latein: S. Cicero de orat III. c. 1 — 28. und Horatii Carm. III, 6 — 30. 
W. Taciti Annal. I, 1—72. II, 5 und Horatii Carmina IV, 1 — 13. (5 St.). Zur 
Correctur der Scripta und freien Aufsätze 2 St.; solcher Aufsätze sind in 
diesem Schuljahre 12 geliefert Uber folgende Themata: 1) Ignavia corpus 
hebetat, labor firmat; illa maturam senectutem. hic longam adulescenüam 
reddit. Celsus de med. I, 1,3. (Chrie). 2) Cur Philippus dixit videndum 
sibi esse aliud consilium, illo senatu se rempublicam gerere non posse. 
3) Exponatur de Phaeacum vita. 4) Quaeratur, num ea, quae Crassus de 

7 
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philoBophiae fitudio oratori necesBario ezposuit, bodie ad graecarnm et lati- 
narum litterarum studia transferri possint. (Ernesti'scbe Preisarbeit). 5) Ro- 
manos magnis bellis victos vicisse exempHs confirmetur (Ilor.Carm.IV, 4, 57). 
6) Auri sacra fames quid valeat ex Horat. Cann. Ill, 16. illustretur. (Exa- 
mcnarbeit). 7) Do orco Homerico commentatio. 8) De caede et funere C. Julii 
Caesaris narratio. 9) Chrie über die Worte des Horaz: Virtutem incolumem 
odimus, sublatam ex oculis quaerimus invidi. 10) Quo iure dixit Cicero 
(Seat. 22,49): Vnus bis rempublicam aurTavi, semel gloria, itcrum aerumna 
mea. 11) Quid Germani Arminio debuerint explicctur. 12) Diiudicetur 
utrum Tacitus .\iiguatum laudare an vituperare maluerit (Exainenarbeit). 
Die lateiniacben Sprechübungen (1 St. i wurden während des Sommers an die 
von den Schülern ausgearbeitete Erklärung Horazischer Lieder angeknüpft, 
und zwar über Carm. 1. I, 9. 10. 12. 20. 22. 24. 29, 92. 35.; im Winterhalb- 
jahre wurden Ciceronische Reden zu Grunde gelegt und ihrem Inhalte 
und der Form nach die Reden de imperio Gn. Poinpei , pro Archia poeta und 
die vier Catilinariachen besprochen. Eckstein. 

Orieohüoh: S. Demosthenis orat. Philipp. II. und de relms Chersonesi, 

Sophoclis Electra v. 500 bis zum Schlüsse und Homeri Iliad. XXI, 1 — 121. 
W. Platonis Crito und Apologia (c. 1 — 20) und Sophoclis Philocteta und 
Aiax V. 1 — 545. (5 St.) Schriftliche Arbeiten zur Einübung der syntactischcn 
Regeln (1 St.). Die Privatlectüre bezog sich auf die Ilias. Dr. Koch I. 

Dentsch: Geschichte der deutschen Nationallitteratur von Opitz bis auf 
unsere Zeit. Daneben freie Vorträge und Correctur der Aufsätze. (2 St.) 
Dr. Zestermann. 

FranxöiUoh; Lectüre im S. Hossuet oraison fiinebre de Louis de 
Bourbon; iin W. le Misauthrope par Moliere, Daneben Scripta und Ex- 
tcmporalia (Uebersetzungen aus Horaz, Gcethe und Schiller). 2 St. Dr. 
Bräutigam. 

OoBohiohte: S. Die neuere Zeit iu politischer uud religiöser Beziehung 

unter Maximilian I. und Karl V. W. Fortsetzung der neuern Geschichte 
bis zum Tode Karls V. und Repetition der allgemeinen Geschichte bis zum 
Ende der Völkerwanderung. Daneben Vorträge der Schüler über geschicht- 
liche Themata. 2 St. Dr. Mühlmann. 

Mathematik: Lösung trigonometrischer Aufgaben und Lösung von 

Aufgaben über das Maximum und Minimum, soweit solche der elementaren 
Mathematik angehören. 4 St. Dr. Heym. 
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Phyiik: S. lieber das Trägheitsmoment und Lösung darauf bezüglicher 
Aufgaben. W. Optik. 2 St. Dr. Heym. 

Philosophie: S. Logik, Lehre von den Begriffen, Urtheilen und Schlüs- 
sen. W. Die systematischen und heuristischen Formen des Denkens. 1 St. 
Dr. Zestermann. 

Hebr&isoh: Lectüre von Joel c. 1. 2. , im W. der zweiten Hälfte von 
Joel und des Lebens Samuels nach einer Auswahl von I. Samuel. Daneben 
grammatischer Unterricht und Lectüre im Lesen zusammenhängender un- 
punctirter Stücke. 2 St. Dr. Gelbe I. 



S e e ■ ■ 4 a. 

(Ordinarius Conrector Dr. Koch.) 

Keligion: S. Geschichte der christlichen Mission und Erklärung des 
Briefes Pauli an die Galater. W. ‘ Entstehung und Bedeutung des christ- 
lichen Kirchenjahres und Erklärung des Briefes Jacobi. ü St. Dr. Gelbe I. 

Lateinisch: Lectüre von Liv. XXUl und von Sallustii Catilina und Ju- 

gurtha c. 1 — 25, ebenso von Vergil. Aen. I— IV. v. 1 — 523. (6 St.). Zwei 
freie Aufsätze sind gemacht: 1) Uber Laocoon nach Aeneid. 1. U, und 2) 
Troiae excidium nach demselben Dichter. Die lateinischen Scripta wurden 
zur Einübung der syntactischen Regeln, besonders in Bezug auf Periodeubau 
benutzt; ausserdem ist eine Uebersicht der rhetorischen Figuren gegeben. 
(3 St.). Die Privatlectüre war aus den Reden Cicero's und aus Tibull ge- 
wählt. Dr. Koch I. 

Qriechiaoh: Lectüre von Plutan;hi Pericles (S.) und Lysiae oratt. contra 
Eratosthenem und contra Agoratum (3 St.) und 1 St. für Scripta und Ex- 
temporalia. Dr. Mühlmann. Ilumeri Iliad. lib. I. et II. , von denen der 
grössere Xheil auch memorirt wurde. 2 St. Eine dritte Stunde war zur 
Controle der Privatlectüre bestimmt, in welcher die ganze Odyssee gelesen 
ist. Dr. Eckstein. 

Deutsch: Erklärung des Nibelungenliedes (das erste bis vierte Lied 
nach Lachmanns Text gelesen), ausserdem von ausgewählten Gedichten 
Schillers, üehungen im Declamiren luid in freien Vorträgen. Gorrectur. 
2 St. Dr. Hildebrand. 

Franiosiich: Lectüre von les Plaideurs par Racine (S.) und Esther 
par Racine und Avant, Pendant et Apres p. Scribe et Rougemont (W.). Re- 

7 * 
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Petition der Syntax*, Uebungen im Recitiren und Sprechen, Correctnr. 2 St. 
Dr. Bräntig am. 

Oeiohiohte: Das Mittelalter. 2 St. Dr. Gelbe I. 

Mathematik : Lehre von den Logarithmen , Trigonometrie, binomischer 
Lehrsatz und figurirte Zahlen; dazu Aufgaben, welche sich auf das recht- 
winkelige Dreieck beziehen. 4 St. Dr. Heyni. 

Physik: Galvanismus, Statik. 2 St. Dr. Heym. 

Hebräisch; Formenlehre des Verbum, Leetüre aus dem Lesebuch von 
Seffer. 2 St. Dr. Krumbicgel. 



Tertia. 1. Coetus. 

(Ordinarius: College Dr. Zestermann.) 

Religion; S. Geschichte des Erdenlebens Jesu Christi, bes. nach Mat- 
thäus und Johannes; W. Entwickelung der christlichen Kirche vom ersten 
Pfingstfeste bis auf Gregor I. 3 St. Dr. Gelbe I. • 

Lateinisch: Leetüre von Cicero’s ausgewählten Briefen nach der Samm- 
lung von Frey Huch I. und III. (das zweite ist privatim gelesen) und von 
Ovid. Fast. I, ,‘j80— II, 450 *), Trist. III. 131 — IV’, 388. Lateinische Gram- 
matik nach Zu iiipt §.695 — 818. Scripta und prosodische L'ebungen. 10 St. 
Dr. Zestermann. 

Orieehisch: Leetüre von Arriani Anab. II, 25 —IV, 19. 2 St. Dr. 

Zestermann. S. Homeri Odyss. XIII. XIV^ Grammatik nach Curtius 
p. 368 — 468; Scripta und Extemporalia. 4 St. Dr. Wustmann. W. IIo- 
iheri Odyss. IX, XII und XVIIl. (statarisch) und XV — XVII mit Auswahl cur- 
sorisch; Grammatik und Correctur. 4 St. Dr. Richter. 

Deutsch: S. Leetüre von Goethe’s Götz von Berlichingen, Correctur 
der Aufsätze und Declamirübungen. Dr. Wustmann. W. I,ectüre von 
Schiller’s Jungfrau von Orleans ; sonst wie im Sommer. 2 St. Dr. 
Krumbiegel. 

Fransösisoh; Leetüre von Charles XII, liv. IV. u. V., verbunden mit 



*) Von da an bis III, 150 bst der Csnd. prob. Dr. Uhle die Leetüre im Sommer 
fortgefilhrt. 
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üebungen im Recitiren und Wiedererzählen. Grammatik nach Plötz (2. Cure. 
Abschn. 3 bis zu Ende), wöchentliche Scripta. 2 St. Dr. Bräutigam. 

Oesohiohte: Römische Geschichte von der Gracchischen Revolution bis 
in das dritte Jahrhundert der Kaiserzeit. 2 St. Dr. Koch II. 

Geographie: Griechenland, die Kelten und Germanen. 1 St. Dr. Koch II. 

Mathematik: Lösung von einfachen Gleichnngeu ersten Grades mit 
1 und 2 Unbekannten, Lehrsätze und Aufgaben für die harmonische Thcilung 
als Üebungen für die Aehnlichkeitslehre, geometrische Üebungen und Uebun- 
gen mit Wurzelgrüssen. 4 SL Dr. Heym. 

Haturwissenschaften: Astronomie. 2 St. Dr. v. Zahn. 



Tertia. 2 . Coelus. 

(Ordinarius: College Dr. Müh Iniann.) 

Beligion: comb, mit Illa. 

Lateinisch: Lectüre von Ciceronis oratt. in Catil. II., pro jVrchia ii. pro 
Roscio Auierino, Ovkl. Trist, lib. II. u. III., Metam. lib. II. u. 111. Correctur der 
Scripta und Extemporalia und prosodische Üebungen. 10 St. Dr. Mühlmann. 

Griechisch: S. Arriani Anab. L, 1 — 10 und Homeri Odyss. X. u. XI. 
(dies mit .Auswahl). Grammatik und Correctur. 6 St. Dr. Wustmann. 
W'. Xenophontis Anab. lib. V. und Ilomeri Odyss. IX. u. XI. (mit ,\uswahl). 
Grammatik und Correctur. Privatim sind in jedem Halbjahr 2 Bücher der 
Odyssee gelesen. 6St. Dr. Uhle. 

Deutsch : Lectüre und Erklärung von Goethe's Hermann und Dorothea 
und von einigen culturhistorischen Gedichten Schiller’s (Eleusinisches Fest, 
Klage der Ceres, Spaziergang). Schriftliche .\rbeiten. 2 St. Dr. Krum- 
biegel. 

Franiösisoh: Lectüre von Charles XII, livr. IV’. mit Recitirübungeu, 
Grammatik nach Plötz (2. Curs. bis lef. 50) und Correctur der wöchentlichen 
Scripta. 2 St. Dr. Bräutigam. 

Gesohiohte: Römische Geschichte, 2 St. im S. Dr. Wustmann, im W. 
Dr. Gelben. 

Geographie: .\lt- Italien, Nord-.\frika, Hispanien, Gallien. 1 St 
S. Dr. Wustmann, W. Dr. Gelbe U. 
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Mathematik: Lehre ron den Potenzen und Wurzeln, AehnlichkeiUlehre 
und darauf gegründete Xiösung geometrischer Aufgaben. 4 St. Dr. Heym. 

Hatnrwiiienaohaften: comb, mit lila. 

Qnarta 1. Coetus. 

(Ordinarius: College Dr. Hildebrand.) 

Beligion: Erklärung des dritten HauptstUcks, Lcctüre und Erklärung 
der Apostelgeschichte; kurzer Abriss der Reformationsgeschichte und des 
erten Jahrhunderts der Kirche. SSt. Dr. Krumbiegel. 

Lateinisch : Lectürc von Caesar, bell. gall. II. bis V. mit grammatischem 
Unterricht verbunden. 6 St. Dr. Ilildehrand. Poetische Lectüre aus 
Eranke’s Chrestomathie mit prosodischen l'ebuugen, Correctur der Scripta 
und Extemporalia. 4 St. Dr. Schümann. 

Qriechisch: Lectüre von Xenophont. Anab. IV.— VI., Repetition der 
Formenlehre; die nothwendigsteii syutactischen Regeln nach Curtius; 
Correctur der wöchentlichen Scripta. 6 St. Dr. Gelbe I. 

Dentsoh: Erklärung von Balladen; ausserdem Satzbildung und Intei^ 
punctionslehre, Correctur der Aufsätze. 2 St. Dr. Krumbiegel. 

'Französisch Grammatik nach Plötz (1. Curs.), wöchentliche Scripta 
und mündliche Uebersetzungen. 2 St. Dr. Bräutigam. 

Qeschichte : S. Griechische Geschichte vom Peloponnesischen Kriege 
bis zur Zeit der Ptolemäer. W. Dieselbe vom Anfänge bis zu den Perser- 
kriegen. 2 St. Dr. Schümann. 

Geographie . .Mlgemeine Uebersicht der Erdoberfläche, verbunden mit 
Zeichnen von Figuren. 2 St. Dr. Schümann. 

Mathematik . Planimetrie bis zur Flächenmessung; .Xrithmetik: vier 
Species mit Aggregaten. 4 St. Dr. v. Zahn. 

Naturwissenschaften: S. Chemie. XV. Mineralogie. 2. St. Dr. v. Zahn. 

Qnarta 2. Coetus. 

(Ordinarius: Dr. P rocksch.) 

Religion: comb, mit IX'a. 

Lateinisch: Lectüre von Caesaris bell. gall. 1. II. und V.; in der Gram- 
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matik Casnslehre und Correctur der schriftlichen Arbeiten. Privatim sind 
gelesen Caesar b. g. I., 1 — 29, III., IV. und von Nepos Aristides, Pansanias, 
Cimon, Lysander und Atticus. SSt. Dr. Procksch. l’rosodie, Elemente 
der Metrik und Lectüre aus Frauke’s Chrestomathie, im S. Dr. Richter, im 
W. Dr. Uhle. 

Oriechiseh: Grammatik: die (u Conjugation und die vier unregelmässi- 
gen Klassen der Verba nach Curtius §902 — 333; Scripta aus Halm II., 1 — 50; 
Lectüre von Xenophont. Anab. I., 1 — 7. (> St. Dr. Procksch. 

Dentseh t Erklärung Schillerscher Romanzen und Balladen, von Uhland 
Graf Eberhard ; Correctur deutscher Arbeiten, theils über die erklärten Ge- 
dichte, thcils über geeignete Stoffe aus der Lectüre des Caesar. 2 St. 
Dr. Procksch. 

Franzötiioh: Grammatik nach Plötz’ Elementargrammatik leg. 1 — 104 
und Uehersetzung der ersten Lesestücke. 2 St. Dr. Bräutigam. 

Oesohiohte: Im S. comb, mit IV a., VV. Griechische Geschichte von den 
ältesten Zeiten bis auf die Schlacht von Plataeae. 2 St. Dr. Procksch. 

Geographie: Im S. comb, mit lila. W. Physische und politische Geo- 
graphie der Balkanhalbinsel, des Donautieflandes und der .Vlpcnliluder. 
2 St. Dr. Uhle. 

Mathematik: Planimetrie und PUemente der Algebra (4 Species). 4 St. 
Dr. V. Zahn. 

HatnrwUseniohaften: comb, mit IV a. 



Q ■ i ■ t a. 

(Ordinarius: College Dr. Koch. II.) 

Religion: S. Erklärung des zweiten und dritten Hauptstücks, Lectüre 
des Evangeliums des Matthäus, Memorircn von Bibelstellen und Gesang- 
buchsliedem. SSt. Dr. Krumbiegel. 

Lateinisch: Lectüre des Cornelius Nepos (S. Datames, Epaminondas, 
Pelopidas, .\gcsilaus, Eumenes, Miltiades, Themistocles, im W. Cimon, 
Alcibiades, Conon, Phocion, Hamilcar, Hannibal. 6 St.; lateinische Syntax 
mit Benutzung der Grammatik von Ellendt-Seyffert g. 129 — 250. 2 St.; 
Correctur der schriftlichen Arbeiten. 2 St. Dr. Koch 11. 
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OriecMtch: mit der obern Abtheilung*) Formenlehre des Adjectirs, des 
Pronomen und der m-Conjugatinn, Lertüre im ersten Theile des Elementar- 
buches TOn Jacobs; mit der untern Abtheilung die Lautlehre und die 
Declinationen (nach Curtius jij. 1 — 179). Correctur der wöchentlichen 
Scripta. 5 St. Dr. Koch II. 

Deutsch: Lectüre prosaischer und poetischer Lesestücke aus Bacb’s 

Lesehuche; Correctur von Dictaten und kleineren schrifthchen Aufsätzen. 
Declamationsübungen. 3 Rt. S. Dr. Richter. W. Dr. Gelbe II. 

Geschichte: Biographis<-her Geschichtsunterricht nach Schwartz: Mittel- 
alter im Sommer. Dr. Schümann; Kreuzzüge bis zur Entdeckung Ame- 
rikas im Winter. (2 St.) Dr. Gelbe II. 

Geographie: S. Frankreich, Portugal, Spanien. Italien. 2 St Dr. Schü- 
mann. W. Schweden und Norwegen, Dänemark und Island, Deutschland. 
2 St Dr. Gelbe II. 

Rechnen: Regel de tri und Dczimalbrüche. 3 St. S. Dr. v. Zahn. 
W. Dr. Schümann. 

Naturkunde: S. Botanik. W. Zoologie. 2 St. Dr. v. Zahn. 

Schreiben: Deutsche, lateinische und griechische Schrift. 2 St Conrad. 



Sexta. 

(Ordinarius: Adjuuet Dr. Richter.) 

Religion: Erklärung des zweiten und dritten Hauptstücks. Lectüre 
ausgewählter Stücke des A. T. (I. II. Samuelis); Memoriren von Bibelstellen 
und Gesangbuchsliedem. 3 St. Dr. Krumbiegel. 

Lateinisch (getheilt in zwei Abtheilungen), für die erste: Conjugation der 
regelmässigen und der unregelmässigen Verba, Wiederholung der gesammten 
Formenlehre; für die zweite: die Dechnationen, die Comparation der Adje- 
ctiva, Pronomina, Zahlwörter, erste Conjugation. In beiden Aktheilungen 
mündliche und schriftliche Uebungen in Anschluss an Ostermann’s Ueber- 
setzungsbuch. 10 St. Dr. Richter. 

Deutsch; Leseübungen nebst Erklärung einzelner Lesestücke nach Form 



, *) Vom Juli bis lilich. 1866 hatte Dr. Uhle den Unterricht in der ersten Ab- 

theilnng snm Theil übernommen. 
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und Inhalt, Wiedererzählen des Gelesenen, Dictate und kleine Anfcätee. 
i wöchentliche Declamiriihungen. 4 St. Dr. Richter. 

Oeaohiehte; Lehensbilder aus der römischen und griechischen Ge- 
schichte. 2 St. Dr. Krumbiegel. 

Geographie: Das WissenswUrdigste aus der mathematischen und physi- 
kalischen Geographie, Geographie von Afrika und Australien, Repetition von 
Europa und Asien. 2 St. Dr. Krumbiegel. 

Rechnen; Vier Species mit Brüchen. 4 St. Dr. v. Zahn. 

Hatnrknnde: S. Botanik. W. Zoologie. 2 St. Dr. v. Zahn. 

Schreiben: Deutsche und lateinische Schreibschrilt. 2. St. Conrad. 



Geeang-Unterrioht ertheilt MusikdirectorDr. Ilauptmann den Alumnen 
in sechs wöchentlichen Eehrslunden; den Externen der Gesanglehrer 
R. Müller in drei Abtheilungen und vier wöchentlichen Lehrstunden. 

Tnrn-Ünterricht wird von den Lehrern des Turnvereins Dienstags und 
Freitags .\hends von fi— 7 Uhr nach den Klassenabtheilungen ertheilt. 



Uebersioht der Leotionen. Vertheilnng im Winter-Halbjahr. 



I 



Dr. Eckstein 
Conr. Dr. Koch 
Uusikdirector Dr. 

Uaaptmann 
Coli. Dr. Zester- 
mann 

Coli. Dr. MQhl- 
mann 

Math. Dr. Heym 

Coli. Dr. Hilde- 
brand 

ColL Dr. Koch 

Adj. I. Dr. Gelbe 

Math. II. Dr. v. 
Zahn 

Adj. II. Dr. Eichterl 

Adj. III. Dr. Kruoi- 
biegel 



8 Lat. 

6 Griech. 



2 Deutsch 

1 Phil. 

2 Gesch. 

4 Math. 

2 Phys. 



3 Bel. 

2 Hehr. 



U. 



3 Griech. 
9 Lat. 



4 Griech. 

4 Math. 

2 Phys. 

2 Deutsch 



3 Bel. 

2 Gesch. 



2 Hehr. 



111 » 



10 Lat. 

2 Griech. 



4 Math. 



HD 



10 Lat. 
4 Math. 



8 Gesch. 

3 Bel. 

2 Naturwissensch. 

4 Griech. I 
2 Deutscbj2 Deutsch 



IV 



IV 



6 Lat 



6 Griech. 

4 Math. I 4 Math. 
2 Naturwissensch. 



3 Bel. 



2 Deutsch) 



V. 



VI. 



10 Lat 
6 Griech. 



2 Naturk. 



3 Bel. 



4 Bechn. 
2 Naturk 
10 Lat 
|4 Deutsch 
3 Bel. 

2 Gesch. 
2 Geogr. 



11 St 
15 St 

6 St 

15 St 

16 St 
20 St 

8 St 

18 St 

19 St 

20 St 

1 

18 St 

21 St 
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I. 


II. 






IV«. 


IV». 


D 


VI. 


1 


Dr, Bräutigam 


2 Franz. 


2 Franz. 


2 Franz. 


— 
2 Franz. 


2 Franz. 


2 Franz. 






12 St 


Hülfslehrer Dr. 
Procksch 












8 Lat 
6 Gri6ch. 
2 Deutsch 






16 St 


Hülfslehrer Dr, 
Schümann 










4 Lat 
2 Geseh. 


2 Geseb. 


3 Recbn. 




11 St 


Cand. prob. Dr. 
Uhle 








6 Griech. 


2 Geogr. 


2 Geogr. 
2 Lat 






12 St 


Cand. prob. Dr. 
Gelbe 








3 Qetch. 






3 Deutsch 
2 Gesch. 

2 Geogr. 




10 St 


Schreibl. Conrad 














2 Sehr. 


2 Sehr. 


4 St 


Gesaugt Müller 


















.4 St 



11 . 

Lehrer -Collegium. 

« 

Aus (1cm Lcbrercollegium schieden zu Ostcru 18G6 Dr. Dünger, der in 
eine ordentlichen Lehrerstelle an dem Yitzthumschen Gjmnasinm in Dresden 
berufen war, und Dr. Leskien, um auf den Universitäten zu Jena und 
Göttingen seine Vorbereitung zu einem academisclien Lchranite fortzusetzen. 
Beide berechtigen zu den schönsten Hoffnungen; ihr V'erlust war uns 
schmerzlich. 

Zu derselben Zeit. traten als Hülfslehrer ein die üandidati probandi 
Dr. Gustav Moritz Wustmann und Dr. Johann Friedrich August 
Procksch, desgleichen Dr. Johannes Schümann. Der erste verliess uns 
bereits zu Michaelis, weil ihm die letzte Gymnasiallehrerstelle an der Nicedai- 
schule verliehen war. Dr. Procksch, geboren zu Naundorf bei Ortrandt 
am 10. April 1841, hat seinen Schulunterricht zu Neukirch bei Königsbrück 
genossen, wohin sein Vater übergesiedelt war. Am 13. April 1855 wurde er 
in das Gymnasium zu Budissin aufgenommen und erwarb Michaelis 1861 
ein Maturitätszeugniss. Von da anjstudirte er bis Ostern 1866 in Leipzig 
Philologie , bestand am 9. Mai die Prüfung für das höhere Schulamt und er- 
langte kurz darauf die philologische Doctorwürde. 

Dr. Schümann ist am 11. Januar 1834 zu Klütz in Mecklenburg- 
Schwerin geboren, bis zum 14, Jahre im elterlichen Hause, von 1848 — 1852 
in einer höheren Lehranstalt zu Travemünde unterrichtet Von 1852 — 54 



Digitized by Google 








51 ) 



war er Lehrer an der höheren Bürgerschule in Ritzebüttel, von Ostern 
1855 — 1861 Inhaber einer autorisirten Privatachule in Brunsbüttel. Dem 
lebhaften Drange naw:h einer hohem wissenschaftlichen Ausbildung folgend 
hat er Ostern 1861 die hiesige ü niversität bezogen, um Philologie zu studiren, 
am 16. Juni 1864 die philosophische Doctorwürde erlangt und Weihnachten 
1665 die Prüfung für das höhere Schulamt bestanden. 

Am 3. Juli trat als Candid. probandus ein Dr. Heinrich Theodor 
Uhle aus Frauenstein, zu Michiielis Dr. Karl Bernhard Theodor Gelbe 
aus Budissin; dieser wird uns jetzt verlassen, weil er in eine ordentliche 
Lehrerstelle an der Realschule und dem Progymnasium in Chemnitz be- 
rufen ist. 

Die Thätigkeit der Lehrer ist in diesem Jahre öfter durch Unwohlsein 
gestört worden, aber bei Keinem auf längere Zeit. Einige Tage war 
Dr. Gelbe I. in Anspruch genommen, weil er zum ausserordentlichen Mitgliede 
der Prüfungs-Commission für Freiwillige ernannt war. 

Des Königs Majestät haben zu genehmigen geruht, dass der Rector den 
ihm verliehenen K. schwedischen Ritterorden vom Nordstern annehme und 
trage. 



111. 

Schüler. 

Nach dem Schlüsse des vorigen Programms haben zu Ostern 1866 noch 
vier Schüler die Schule verlassen; aus 

Secunda: Schunk (hiesige Handelsschule;, 

Tertia : S e n f (hiesige Realschule), 

Quarta: Conrad, und Quinta: Kuntzsch mann, letztere beide 
ohne Anzeige. 

Während des Sommer- Halbjahres betrug die Frequenz 308 Schüler; 
von diesen sassen in 1. 44(14 al.), in II. 40 (16 al.), in lila. 37 (8 al.), in Hlb. 
26 (5 al.), in I\'a. 30 (6 al ), in IV b. 28 (5 al.), in V, 59 (6 al.), in VI. 44. 

Von diesen Schülern unterzogen sich folgende 16 Primaner zu Michaelis 
der Maturitätsprüfung und bestanden dieselbe am 13. und 14. September: 

8 * 
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1 

Niur«. 


Gekartssrt. 


OtbirUssIt. 


8tsad des Vaters. 




0 

•V 

•4 

B 

f 


StedlQM. 


Diivsnlttt 


1. Nathan Jonas Toch-,BtodT 


9. Juni 1844 


Kaufinann 


21 


11 


Philologie u. 


j 

BerUn 


bÜDcller 1 


1 










PhiloMphie 




2. Friedrich Emst ZiegeriFrohburg 


15. Oct. 1848 


Brauer 


4« 


14 


Tbeol.u.PbiL 


Leipzig 


3. Al. Johannes Müller | 


Colditz 


27. Mai 1847 


Sch loss-Orgauist 


öl 


14 


Rechte 


— 


4. AI. Hermann Schimpf Sangerhausen 


24. Sept 1848 


Überprediger in 


41 


, 14 


Hedicin. 


— 


5. Arthur Emil Barth 1 


Geitbain i 


15. Oct. 1847 


Assess. in Leipzig 


2 


1| 


Rechte 





ü. Gustav Kichard Colditz Schwarzen- 


16. Febr. 1845 


Assessor 


4 


1 2 

1 


Rechte 


— 


7. Al. Albin Oskar Hege-, 

— 1.4 


ucrg 1 

Plauen 


17, Juli 1847| 


Bandagist 


8. 


1 

i'-i 


Theol.uPhil. 


— 


8. Al. AlbertllugoGömcriGrossenhain 


16. Mai 1845 


Agent in Dresden 


8* 


1 I4i 


Theologie 





9. AI. Paul Adolf Scheibe Trages bei 


12. Sept 184.5 


Lehrer in Hain 


7 


1 14 


Theologie 


— 




Borna 














10, Al. Karl Theodor Wi- 


Werdau 


29. Nov. 1847 


Gerichtsamtmann 


6} 


Ij 


Rechte 


1 ^ 


Usch ! 






in Scheibenberg 


1 






— 


11. Max (iuido Pabst Thum 


17. Dec. 1844 


Advocat in Stoll- 


2 


14 


Rechte 




1 


1 




berg 


1 






— 


12. Al. Huiro Friedrich Kr-iTopfseifers- 27. Juli 1845 


Lehrer 


8 ' 


14 


Rechte 




hard Krüger I 


dorf 1 






1 






— 


13. Al. Paul Huco Brodo iLobstädt ,8. Jan. 1845 


W nndarzt 


8} 


14 


Medicin 




l4. VVilh. Max Oskart^uas- Leipzig i: 


29. Nov. 1846] 


Castellan 


2 1 


11 


Rechte 


— 


dort f 


i 












— 


15. Joseph Gustjiv Türk ; Dahlen 19. Dec. 1845 


Pastor in Srhweda 


2 


11 


Rechte 




lü. Karl Johann Paul [Dresden 7. Jan. 1847 Superintendent (f) 


1 


1 


Theologie 


— 


luchter \ 
















Von ihnen 


erhielten die wissenschaftliche (jesammt-Censur I. Tue! 


b- 



liiindler, Ib. Zieger und Bahrdt. Ila. Müller und Richter, 11. Sehimpf, Hege- 
wald, Wilisdi, II b. Krüger und Pabst. lila. Görner, Scheibe, (Juasdorf und 
Colditz, 111. iirodc und Türk. Dagegen kuimteu wir die erste Sittcnccnsur 
ertheilen an Tuchhäiidler, Zieger, Müller, Schimpf, Bahrdt, Scheibe, Wilisch, 
Brode, Quasdorf, Türk und Richter, Ib Hegewald, Görner und Krüger, 
II a. Pabst und IL Colditz 

•■Vusser diesen haben sich an der Prüfung 4 auswärtige Examinanden 



betheiligt; 

1. Johanoea Friedrich , 

Emmerich Schwane Dreiden 

2. Gustav Louis Baum- | 

garten Chemnitz 

3. Richard Keil Kirchberg 

4. Georg Demetrescu iBraila 



Leipsig 



26. Dec. 1849 Generalstaatsanw.'Reebte 

I I I 

,31. Jan. 1846 Fabrikant Mathem. u. Nat.-W.i — 

24.Febr. 1841 Chemie — 

23. April 1846 Cameralia | — 

von denen der erste die Note Ha., der zweite Ula., die beiden andern III. 
erhalten haben. 



Eine ausserordentliche Prüfung hat ausserdem am 16. Mai stattge- 
funden, in welcher sich ein Ausländer, Heinrich Rudolf Schopper aus 
Zeulenroda die wissenschaftliche Gesammtcensur II b. erwarb. 
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Aus den übrigen Klassen gingen im Laufe und am Schlüsse des Halb- 
jahres ab : 

Prima : Philipp (cons. ab.) ; 

Secunda: Appelt (Missions-Institut); 

Tertia; Kant (Zwickau), Grosse (Conservatorium), Fuchs (wegen 
* Krankheit), Gelbke I. (Nicolaischule), Conrad (entfernt), Krause (Post- 
dienst), Langer (wegen Krankheit), Thieme (Handels-Lehranstalt); 

Quarta : Kamprath (Freiberg), Busch (Realschule), Körner (Nicolai- 
schule), Haver (Elberfeld), Töpfer, Bcrndt (Apotheker); 

Quinta: Eichhorn, Gelbke 11. (Nicolaischule), Meinhöfer (Handels- 
schule), Hölscher (Göttingen), Keller (entfcnit), v. Slcrnburg (Pro- 
gymnasium in Grimma). 

Im Winter-Halbjahr war die Schule von 296 Schülern besucht; es sassen 
in 1. 42 (10 al.), II. 44 (lü al.), lila. 35 (10 al), Illb. 24 (3 al.), IVa. 27 
. (8 al.), IVb. 25 (1 al.), V. 60 (12 al.), VI. 39. 

I)ie schriftliche Maturitätsprüfung wurde vom 18. — 23., die mündliche 
am 28. und 29. März gehalten. Es bestanden dieselbe: 



Na ne. 




j tiebnrtstelt. 


8Uad dffl VsUrs. 


Cb 

sr 

e 

M 


i = 

1 

1 B 
1 f 


1 SUdiam. 


PniTenlUt 


1. AJ. Oswald Haupt ' 


Gross- 1 


18. Hai 1848 Lehrer ! 


7 


11 


Bechte 


Leipzig 


Schönau 












2. Curt Bernhardi 


Ehersbach 


20. Oct 18i7 Kaufmann in I 


3 


i; 


Philologie 


— 


1 


1 


1 1 


Leipzig 1 


1 


1 1 


Heidelberg 


8. Emst Arthur Roux 


Leipzig 
Rocnlitz * 


,21. Dec. 1849 Advocat , 


6 


n 


Bechte 


4. Franz £mil Schedlicb 


’b. Ang. 1847 Advocat 

:3. Mai 1848 Oberpost-Bath in 


1 


14 


Bechte 


Leipzig 


5. Otto GostaT Pfitzmann 


Dresden 


5 


U| 


— 


— 








Leipzig 










b. b'ranz Otto Bebimpf 


Dahlen 


)14. April 1846 Arzt in Froh- j 


64 


14 


Theologie 


— 


7. Karl Alfred Victor 


Tübingen 


1 bürg (t) 1 

9. Mai 1849 Geb. Med.-Bath . 


5 j 


1 


Medicin 




Wnnderlicb 

8. Karl Georg Wester- ! 


1 

1 

1 


u. Prof, in 1 

Leipzig. i 








1 




Leipzig 


29. Mai 1849 Professor 


5 1 


15 


— 


— 


mann l 


1 




1 








9. Al. Ludwig Bobert 


Leinzie 


26. Nov. 1847, Lehrer 


7 ! 


14 


Pbilos. u. PS- 


— 


Tittel 

10. Wilhelm HenxuuiD 


Leipzig 


6. Febr. 1848'Pastor 


74 

1 


U 


I 

Lanawirtb' 




Howard 




1 


Schaft 




11. Al. l''riednch Paul 


Neu-Seller- 


29. April 1847lLehrer (f) I 


44 


14 


Theologie 


Leipzig 


Canitz 


bansen 








12. Hermaun Theodor 


Leipzig 


15. Oct 1847 Mechaoicus 


14 


14 


Medicin 


1 _ 


Einenkel 




1 






13. Karl Friedricb Louis 


Dresden 


13. SepU 1846' Hof-Schmidt (f) 


1 


1 


Medicin 


— 


Thieme 




1 1 


1 1 
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Auseerfiem hatte das hohe Ministerium uns zur Prüfung überwiesen: 



Name. 


GtbnrUort. 


OrhortiMU. 


1 

8uad dM Vatert. 


m 

A 

V 

1 

T* 


O ' 
2 
1 1 


AUMHiim. 


ÜBiTtnAtltt. 


Ferdinand Heinrich 1 




IlT.Dec. 1847 


r ' 1 










Frauke 


Leipzig 




lAdvocat 1 


7 


1 


Soldat 




Karl Guetav Franx 




1 


1 


1 








Keil 


Leipzig 


'8. Jan. 1847 


lUhrmacher 


1 6 


n 


Philologie 


Leipng 


Johann Richard Mucke 


Pirna 


23. März 1846 








Rechteü. Ca- 


— 






1 








meral. 




Christian Otto Claus 


Altenburg 


;8 Oct 1846 


Seilermeistet 











Karl Eduard Philipp 


Leipzig 


]29. Dec. l847.Bankier 


1 




jHedicin 


— 



Am Schlüsse der mündlichen Prüfung erhielten von unsern Schülern als 
wissenschaftliche Hauptceusur Bernhardi und Roux I., Haupt Ib, Schedlich 
und Wunderlich Ha, Schimpf, Westerraann, Tittel II., Thieme, Howard, 
Canitz, Ptitzmann Ilb., Einenkel lila. Die Sitten-Censur L erhielten alle 
ausser Einenkel (II.) und Pfitzmaim (Ub.). 

Von den Externen erhielten Mucke und Claus Ilb., Franko und Keil lila., 
Philipp HI. 

Im Laufe des Halbjahrs und am Schlüsse sind abgegangen: 

Prima: Keil (um sich privatim vorzuberciten) , Franke (Soldat), 
Tannert (Soldat); 

Secunda: (Jrthaus (Kaufmann); 

Quarta: Paul u. Wagener(Cadettenhaus), Schirmer (Kaufm.),Böttger; 

Quinta; Uhliuann; 

Sexta: Beckmann, Zelle, Heilmann, Graf (erhielten den Rath auf 
eine Bürgerschule zurückzugehen). 

Durch den Tod verloren wir am 24. August 18ß6 den Quartaner Oskar 
Woldemar Zeidler, der durch seinen ernsten VVillen und angestrengten 
Fleiss zu guten Huflnungen berechtigte, und am 4. December den Sextaner 
Friedrich Frischer. Die Gesundheitsverhältnisse 'unserer Stadt verhin- 
derten uns diesen früh Verstorbenen die letzte äussere Ehre zu erweisen. 

Von den allgemeinen Legaten sind verlheilt worden: 

1) Das V. Schmid’sche Bücherlegat für .\bituri Ostern 18ß6: Albrecht 
(Lessings Werke), Sachse, Wagner, Böhme und Langenhahn (sämmt- 
lich Schillers Werke), Kormann (Puchta's Institutionen), Fink (Gesenius 
hehr. Wörterbuch) und Höhle (Winer’s bibl. Reallexikon). 

2) Das Sinnersche Biicherlegat für fleissige Schüler: , 

in Prima: Tuchhnndler (Lessings Weidte), Bernhardi (Cicero’s 
Laelius von Seyffert), Roux (Seyfferts Scholae latinae); 
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in Secunda: Al brecht (Vilmar’s Gesch. der deutschen National- 
literatur), V. Wagner (Lübker’s Reallexikon); 

in Tertia: Kramer (Vergil von Ladewig), Werner (Homeri Dias), 
Bergelt (Benseler Gr. deutsches Schulwörterbuch), Krause (Zumpt’s 
lat. Gr.), Pflugbeil (Lübker); 

* in Quarta: Pötzsch (Heimchen lat. Wörterbuch). Gessler (HomePs 
Odyssee von Ameis); 

in Quinta: Brause (Stoll’s Mythologie), Kinenkel (Heimchen i; 
in Sexta: Voigt und Gramer (beide Eclitermeyer’s Gedicht- 
sammlung). 

3) Das Geldlegat der Marie Sinner erhielten der Primaner Schimpf 
und der Secundaner Schreiber. 

4) Das Sommerfeldsche Geldlegat wurde ertheilt an die Tertianer 
Ehert und Vogel, die Quartaner Zeidler und Zeissler, die Quintaner 
H aver und Grohmann. 

5) Die am 18. August angefertigte Ernestische Preisarbeit behandelte 
die Aufgabe: Quaeratnr num ea, quae Crassus de philosophiae Studio oratori 
necessario e.\posuit, hodiead graecarum et latinarum litterarum studia trans- 
ferri possint. Den Preis (einen Ducaten) erhielt Hahrdt; an eben denselben 
und an Tuch handle r und Müller, welche die nächstbesten .Arbeiten ge- 
liefert hatten, wurde noch das Hausensche Legat (12 Thlr.^ vertheilt. 

(i) Die Wittesehe Preisaufgabe über das Thema: Ist die über den rö 
mischen Keiterolticier T. .Manlius im J. 415 vom (Konsul T. Manlius Torquatus 
verhängte Todesstrafe zu billigen oder zu missbilligenV ist mit Ausnahme 
von sechs Primanern allgemein bearbeitet. Der Preis (25 Thlr.) wurde 
Tuchhändler, das Accessit (13 Thlr.) Dernhardi zuerkannt. Lobende 
Erwähnung verdienten die Arbeiten von Haupt 1., Schedlich, Müller 
und Pabst. 

7) Aus der Sperliugschen Bücherstiftung (10 Thlr.) erhielten die Abituri 
Zieger (Weber's Weltgeschichte 2 Bdc.), Hahrdt (Goethe’s Gedichte), 
Müller (Müller’s Institutionen). 

8) Das Sinnersche Geldlegat erhielten Michaelis die Primaner Konx 
und Schedlich, die Secundaner Schreiber und v. Wagner. 

9) D.is Sommerfeldsche Geldlegat wmrde vertheilt unter die Tertianer 
Barth and Pötzsch, die Quartaner Zeissler und Brause, die Quintaner 
Löffler und (irohmann. 



Digitized by Google 




G4 



10) Aus dem Topfschen Biicherlegate für Externen wurde für die Quin- 
taner Schmidt und Gelbke, für die Sextaner Weniger I. und Bär das 
lateinisch-deutsche und deutsch-lateinische Schulwörterbuch von Heinichen 
allgekauft 

11) Aus der Ernestischen Bücherstiflung für Alumnen erhielten: der. 
Primaner Haupt Cicero’s Laelius von Seyflfert, der Secundaner Molwitz 
Horat. ed. Dillenburger, Gelbhaar (Lübker),die Tertianer Ebert 1., Pflug- 
beil und König Homers Ilias von Fäsi. 

12) Das Klingesche Tuchlegat erhielten zu Weihnachten die Externen 
Petersen in II., Vogel, Poetzsch und Uhlig in HL. Brauer in IV-, 
Kropp und Blanchard in V. 

13) Die Andreaesche Stiftung (2 Thlr. 22 Ngr. 2 Pf.) erhielt am 27. Ja- 
nuar der Primus der Secunda Al. Schmidt. 

14) Die Zinsen des Thomaner-Stipendiums (10 Thlr.) wurden dem Ober- 
Primaner Schimpf bei seinem Abgänge zur Universität überwiesen. 

IV. 

Verordnungen des K. Ministeriums des Cultus und 
öffentlichen Unterrichts. 

Unter dem 18. Dec. 1866 hat die Vorgesetzte Behörde eine Verfügung 
erlassen, welche durch die bei den juristischen Universitäts-Prüfungen ge- 
machte traurige Wahrnehmung veranlasst ist, dass sich bei den in lateinischer 
Sprache verfassten exegeti-schen Arbeiten ein höchst auffälliger Mangel im 
lateinischen Ausdruck bekundet bat. Da einen Theil der Schuld auch die 
Schulen tragen müssen, so wird auf jenen Uebelstand dringend aufmerksam 
gemacht und der Wunsch ausgesprochen, bei den Maturitätsprüfungen auch 
auf die Fertigkeit und Sicherheit im Lateinischen zu halten und den Abitu- 
rienten die weitere Pflege dieser Studien dringend ans Herz zu legen. Wenn 
jene Wahrnehmung sehr allgemein ist, so haben allerdings die Gymnasien 
ihrerseits dem die alte Ehre unseres Landes beeinträchtigenden Uebelstande 
mit aller Sorgfalt entgegenzuarbeiten, werden aber einen Antheil an dieser 
Fürsorge auch der Universität überlassen müssen , die sich immer mehr 
davon zu dispensiren scheint. 
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Unter dem 17. Januar 1867 sind Anordnungen zur Wahrung der Inter- 
essen der Gymnasiasten bei der Ausführung des Militairgesetzes vom 
24. Dec. 1866 getroffen. Pie Vergünstigung der einjährigen Dienstzeit wird 
darin nur den Schülern der ersten und zweiten Classe gewährt, wenn sie 
mindestens ein halbes Jahr in dieser gesessen haben. Daraus erhellt, dass 
unsere Regierung an die auf den Gymnasien gebildeten Freiwilligen viel 
höhere Anforderungen stellt, als dies in Preussen selbst nach der jüngsten 
Verschärfung des Gesetzes geschieht, also noch höher gebildete Landwehr- 
üfficiere, resp. Unter-Officiere zu erlangen wünscht. Vielleicht wäre es 
besser gewesen den Schulen überhaupt keine Berechtigungen zu ge- 
währen und diese ganz allgemein von einer bei den Bezirksregierungen zu 
veranstaltenden Prüfung abhängig zu machen. Sachsens höhere Schulen sind 
in Verhältniss zu der Einwohnerzahl unter allen norddeutschen Ländern am 
schwächsten besucht; jetzt werden ihnen gar manche Schüler zufallen, die nur 
jene Berechtigung suchen. Dass diese kein Gewinn sind, weiss ich aus langer 
Erfahrung und werde dieselbe wohl auch in Sachsen bestätigt finden. 

Durch eine Verfügung vom 28. Jan. wird von einem allgemein einzu- 
führenden Formulare für die Maturitäts-Zeugnisse Abstand genommen, da- 
gegen die lateinische Sprache für dieselben festgehalten. Bei uns wird dem- 
nächst die Aufnahme der Special - Censuren über die einzelnen Prüfungs- 
fächer erfolgen, welche bis jetzt keinen Platz gefunden hatten. Die Grad- 
bezeichnung la. soll gänzlich in Wegfall kommen. 

Die Zahl der an das Vorgesetzte Ministerium cinzusendenden Programme 
ist durch Verfügung vom 25. März auf 300 erhöht. 

V. 

Lehrmittel. 

Für die Lehrer-Bibliothek sind während dieses Schuljahres angekauft; 
La Roche, die Homerische Textkritik im Alterthum; Poetae lyricigraeci ed. 
Ber gk; Suidae lexicon cd. Bernbardy; Eusebii chronicorum canonum quae 
aupersunt ed. Alf. Schoene Vol. II.; Tragicoruni und Comicorum latinorum 
reliquiae rec. 0. Ribbeck; Plauti comuediae Fr. Ritschelii (I., 3. II., 
1—4. III., 1 — 2);Catullus ed. Schwabe T. I.; Vergilius ed. Ribbeck (4 Bde.); 
Grammatici lat. ed. Keil (V, 1); Panegyrici veteres ed. Arntzenius; 
Gromatici veteres ex rec. Lachmanni; Corpus scriptoniin ecclesiasticonfm 
latinorum Vol. I. (ed. Halm); Schleicher’s Compendium der vergleichen- 

9 
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den Grammatik; G. Curtius, Grundzüge der griechischen Ktymulogic; 
Corasen’g kritische Nachträge zur lateinischenFormenlehre; Schuchardt, 
der Vocalismus des Vulgärlateins (2 Bde.); Krebs Antibarbarus der latein. 
Sprache von Al 1 gay er; Rossbac h und W est phal, die Metrik der grie- 
chischen Dramatiker und Lyriker (4 Bde.) und Westphal, die Lehrsätze 
der griech. Rhythmiker; Luc. Müller, de re metrica poetarum latinorum; 
Fr. Ritschelii opuscula V'ol. I; Peter’s Geschichte Roms (2 Bde.); Kuhn, 
die städtische und bürgerliche Verfassung des römischen Reichs (2 Bde.); 
Wattenbach, Deutschland’s Geschichtsquellen des Mittelalters; Justi, 
Wiuckclmaun in Deutschland; Gesenii thesaurus ling. hebr. et chaldaicae 
(3 Ikie.); Littre, dictionnaire de la langue fran\’aise livr. 1—14; Anding, 
rierstimmiges Choralbuch (1. Lieferung); Dante’s göttliche Comoedie über- 
tragen von Philalethes (3 Bde). 

An Fortsetzungen sind gekauft; .lahn’s Jahrbücher für Philologie und 
Pädagogik (Jahrg. 18H6); Rheinisches Museum für Philologie Bd. 13 — 17; 
Schraid’s Encyclopädie der Pädagogik Hft. 49 — ö4; Histoire de Cesar 
Vol. II ; Dahn ’s Könige der Germanen Bd. 4; W ackern agel, das deutsche 
Kirchenlied (II, 8 — 10 Lief.,); v. Liliencron, die historischen Volkslietler 
der Deutschen Bd. 2; von den Schriften von Lcibniz Bd. 5, von J. Grimm 
Bd. Bd. 3, von Uhlaud Bd. 2 u. 3. 

Für die Lesebibliothek Freytag’s Bilder aus der deutschen Vergangen- 
heit Bd. 1. und das Leben des Dr. Kroll. 

An Geschenken haben wir erhalten von der Buchhandlung B.G.Teubner: 
Heinichen’s deutsch-lat. Schulwörterbuch; Schenkl’s deutsch-griechi- 
sches Schulwörterbuch; Cicero’s orator von Piderit; Cicero de ofBc. von 
Gruber und Lysias von Frohberger (Bd. 1.) — von Herrn Stadtrath Härtel: 
Persius Satiren von Heinrich; Senecae sententiae rhetorum ree. Bursian; 
Livii periochae rec. 0. Jahn; Apuleii Psyche et Cupido rec. O. Jahn; Schon e 
über Plato’s Protugoras; Hase, das geistliche Schauspiel; Seydel’s Logik; 
— von Herrn Dr. S. Hirzel: Grimm’s Wörterbuch (IV, 2. V, 4. und 5., letztere 
bearbeitet von unserem Collegen Dr. Hildebrand; — von Herrn Edel- 
mann; Adressbuch der Stadt Leipzig für 186G; — von Herrn Stadtrath 
J. Francke das von ihm zusammengestellte Stiftungsbuch; — von Herrn 
Dr. Flügel: report of the Smithsonian Institution 1864; — von der Kieler 
Universität die Schriften aus dem Jahrel8G5; — von mir Corssen’s Pförtner 
Wachstafeln aus dem 14. Jahrh., ein Beitrag zur Geschichte der Stadt Leipzig. 

* Die litteratura gymnasii bat sich einer besonderen Bereicherung meist 
durch die Güte der Verfasser zu erfreuen gehabt. Wir haben hier zu er- 
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wähnen: Joh. Seb. Bach’s Werke, 14. Jahrgang (Geschenk der Uach-Ge- 
sellscbaft); von dem Musikdiructor Dr. Ilauptmann aus der Zahl seiner 
geistlichen Gesang-Compositionen Op. 15. 18. .30. 33. 34. 35. 36. 38—45. 48. 
51 — 56; von den Licdercompusitioncn Op. 21. 32. 47. 41). und 55.; von dem 
Coli. Dr. Zesterinaun die Gratulationsschrift der deutschen Gesellschaft 
zu Häuel’s Doctor- Jubiläum: Die Unabhängigkeit der deutsdien biblia pau- 
perum von der lateinischen nacbgewiesen ; von Ür. Gelbe 1. die Festschrift 
zu dem Jubiläum Dr. Tuch’s: über den Unterricht in der hebräischen Sprache 
auf den Gelehrtenschulen, und desselben Beitrag zur Einleitung in das A. Testa- 
ment; von Dr. Richter den kritischen Aufsatz zu Xenophon’s Hcllenflta I, 7 
(in Fleckeisen’s Jahrbüchern); von Dr. Bräntig.ain: Abriss der deutschen 
Sprachlehre (1. u. 2. Aufl.) und Geschichtstafeln mit massgebender Hervor- 
hebung der Bildungs- \md Sitten- Geschichte; von mir selbst: die neue Bear- 
beitung des Cornelius Nepos und des Wörterbuchs dazu von Horstig in der 
dritten Aull.; einen Vortrag über Job. Sturm (aus den Verhandlungen der 
Heidelberger Philologen- Versammlung) und denVortr.ag: Die Gestaltung 
der Volksschule durch den Frankeschen Pietismus (Lpzg. 1867.). 

Auf diesem Gebiete fehlen uns leider noch viele Schriften früherer Leh- 
rer, wie von Ernesti, Leissner, Fischer, Stallbaum und namentlich die Com- 
pusitionen und theoretischen Werke eines Hiller, Doles, Schicht, Weinlig u.a. 
Deshalb richte ich an die Verleger solcher Werke die herzliche Bitte, der 
BibUothek der Thomasschule ein Exemplar derselben als Geschenk freuud- 
licbst überweisen zu wollen. 

ln diesem Sinne iüble ich mich zu besonderem Danke gegen Frau Dr. 
Dolega verpflichtet, welche aus dem Nachlasse ihres Pflegevaters, unseres 
Rector Stallbaum, das vortreffliche Bild J. A. Ernesti’s, eine ausgezeich- 
nete Arbeit von Grafl', der Schule geschenkt hat. Durch diese dankenswertho 
Gabe schmücken jetzt das Auditorium der Prima die Bildnisse der drei hoch- 
verdienten Rectoren J. M. Gesner, J. A. Emesti und J. Fr. Fischer. 

VI. 

Chronik. 

Die Kriegsereignisse des vertossenen Jahres haben auf die Schule viel- 
fach störend eingewirkt nicht hlos dadurch, dass die einrückenden Truppen 
die Jugend zerstreuten, sondern auch dadurch, dass besorgte Eltern ihre 
Kinder in die Heimath zurückriefen. Der Turnunterricht musste, weil die 

»• 
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Tnrnhalle zu einem internationalen Lazarethe eingerichtet wurde , im An- 
fänge des Juli geschlossen werden und konnte erst am 2. November wieder 
beginnen. Zum Glück fiel die stärkste Truppenanhäufung des nach Bayern 
bestimmten Corps in die Sommerferien. Da uns in der grossen Zahl Vei> 
wundeter, die in unserer Stadt ihre treffliche Pflege fanden, auch die schwe- 
ren Folgen des Krieges nahe traten, haben unsere Schüler aus freiem Ent- 
schlüsse eine Sammlung unter sich veranstaltet und den Ertrag derselben, 
41 Thlr. 25 Ngr., in gleichen Tbeilen für die sächsischen und für die übrigen 
deutschen Truppen bestimmt. 

Mil dem Kriege war aber auch die Cholera in unsere Stadt eingezogen, 
anfangs weniger bedenklich, bei ihrem zweiten Auftreten verheerend und 
Furcht erweckend. Auch dieseSeuche wirkte nachtbeilig auf die Regelmässig- 
keit des Schulbesuches; heim Beginne des Winter-Halbjahres kehrten 20 
Schüler nicht sofort zurück. Der Cholera erlegen ist nur ein Schüler, der 
wacker Ober-Quartaner Zeidler von hier, ln der Anstalt selbst haben wir 
zwei Todesfälle an der Cholera gehabt; unsere alte treue Krankenwärterin 
und eine Tochter unseres Schuldieners Winkler sind daran gestorben. Ernst- 
lich erkrankt ist nur einer unserer Alumnen, aber glücklich geheilt Es 
waren aber auch in Betreff der Desinfection des Hauses und in Betreff der 
Kost der Alumnen alle Vorkehrungen getroffen, um der Krankheit vorzubeu- 
gen. Unter Gottes gnädigem Schutze sind wir schweren Verlusten entgangen. 

Die Spaziergänge der Alumnen sind iiu vorigen Sommer erweitert. Wir 
haben nicht blos am lU. August eine weitere Tour nach Altenburg und in die 
Umgegend gemacht, ziemlich begünstigt vom Wetter, sondern auch öfter 
freie Nachmittage zu Spaziergängen in die Umgebungen unserer Stadt be- 
nutzt, so nach Lützschena, wo Herr Freiherr von Sternburg nicht blos den 
Besuch des Parkes uiid,der,Gemäldegallerie freundlichst gestattete, sondern 
auch die Alumnen mit einem Imbiss erquickte; ebenso nach St, Thekla und 
Zschochcr. Erst die Cholera mahnte zu grösserer Vorsicht auch in diesen 
Erholungen. 

Je seltener in neuerer Zeit unsere Gymnasien in den Testamenten be- 
dacht zu werden pflegen, um so dankbarer verzeichnen wir hier ein Ver- 
raächtniss, das die verwittwete Frau Caroline Emilie Auguste Ramsthal in 
ihrem Testamente d. d. Colditz am 21. April 1866 für die Thomasschule aus- 
gesetzt hat. ,,4(K) Thaler, heisst es darin, der Thomasschule, welche mein se- 
liger Mann besucht und stets in gutem .Andenken behalten hat, dergestalt, 
dass .die jährlichen Zinsen davon einem sittlichen, fieissigen und bedürftigen 
Alumnus derselben, welcher sich dem Studium der Theologie zu widmen beab- 
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sichtigt und welchen das LebrercoUegium der genannten Schule auswählen 
soll, auf ein Jahr, oder im Falle besonderer Bedürftigkeit und Würdigkeit 
auch mehrere Jahre hindurch zu seinerjAufmunterung und Unterstützung ver- 
abreicht werden sollen.“ Da das Legat am 17. December 1866 eingezahlt wor- 
den ist, werden nach Ablauf dieses Jahres die Zinsen zur Verwendung kommen. 

Das Gebnrtsfest Sr. Miyestät des Königs ist am 12. December feierlich 
begangen. |Die Festrede hielt Dr. K rum bi ege 1, der über den Inhalt der- 
selben folgende Mittheilung giebt : 

„Nachdem der Redner die hohe Bedeutung des Tages im Hinblick auf 
die Ereignisse des Jahres 1866 in Kürze hervorgehoben, wandte er sich zu 
einer Darstellung des Humanismus im 15. und 16. Jahrhundert und zeigte, 
welche Ziele derselbe verfolgt, und wie er in der Verfolgimg dieser Ziele der 
grossen Kircbenreformation in ganz besonderer Weise vorgearbeitet hat. 

Bei dieser Darstellung ging der Redner davon aus, dass die reformato- 
rische Bewegung des 15. und 16. Jahrhunderts keineswegs innerhalb der 
Schranken der Kirche sich gehalten habe, sondern dass in ihr drei Strö- 
mungen zu bemerken seien : ausser der kirchlichen auch eine wissenschaft- 
liche und politische. Die kirchliche Richtung habe die Wiederherstellung 
der hierarchischen und der sittlichen Ordnung der Kirche zu ihrer Aufgabe 
gemacht imd es seien auf der einen Seite die grossen Concilien zu Pisa, Cost- 
nitz und Basel, auf der andern die Mystiker des 15. und 16. Jahrhunderts, na- 
mentlich die Brüderschaft vom gemeinsamen Leben, hierfür thätig gewesen. 

Die wissenschaftliche Richtung habe auf eine Reformation der entarteten 
Wissenschaft hingewirkt: dashlittel dazu war die Nenbelebung des Studiums 
der altklassischen Sprachen und Schriften. 

Die politische Bewegung endlich habe die Vereinigung der deutschen 
Macht unter dem Kaiser, die Hebung des Städtewesens, des Ritterstandes 
und der Bauernschaft zu ihrem Ziele gehabt. Der Erreichung dieses Zieles 
habe vor Allem der übermächtige Einfluss Roms hemmend im Wege gestan- 
den : daher die Nothwendigkeit des Kampfes gegen die römische Curie. 

Unter diesen drei Strömungen war es nun, wie Redner ausführte, na- 
mentlich die wissenschaftliche, deren Bestrebungen immer mehr sich erwei- 
ternd den allergrÖBSten Einfluss gewannen. Dieselbe richtete sich gegen die 
bisherige, von der Kirche in enge Schranken eingeschlossene Wissenschaft, 
die unter Entlehnung aristotelischer Terminologie den Zweck verfolgte, die 
Dogmen der Kirche, deren Richtigkeit und Wahrheit von vornherein fest- 
stand, auch verstandesmässig zu begreifen; dieselbe führt den Namen der 
Scholastik, sie bildete einen Complex von unzähligen Distinktionen und De- 
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iinitionen. ;ein S?ystpm von J?yllogi«men. Die Bewegung, die gegen diesen abge- 
storbenen Formalismus der Scholastik sieh richtete, war eben der Humanismus. 

Derselbe drang zuerst auf eine Erneuerung der lateinischen Sprache, die 
in einer unglaublichen Entartung sich befand, und auf eine Rückkehr zu den 
Quellen der Sprache, zu den Schriften des klassischen Alterthuros. Daher 
häuften sich in rascher Aufeinanderfolge die Ausgaben klassischer Schrift- 
steller und ebenso war man bemüht, für den Unterricht der Jugend geeignete 
Schulbücher und Grammatiken zu schafifen. Der rege Eifer griff bald auch 
auf andere Gebiete der Wissenschaft über. Vor Allem wurden die Arbeiten 
eines Reuchlin und Erasmus von der höchsten Bedeutung; dieselben legten 
recht eigentlich den (Jrund zu der nabenden Reformation der Kirche. 

Die Vertreter des Humanismus mussten jedoch ihre Studien, ihren Neu- 
bau auch schützen gegen die Vertheidiger des Alten , vor allem gegen die 
Dominikaner- und Franziskanermönche, die Soldaten der römischen Curie- 
Von der Vertheidigung gingen die Humanisten sofort zum Angriff über; die 
epistolae obscuroruni virorum sind ein bleibendes Denkmal der Art dieses 
Kampfes. Nicht allein die Nichtigkeit der bisherigen Wissenschaft, sondern 
auch die Nichtswürdigkeit und sittliche Verkommenheit ihrer Vertreter ward 
in unverhülltester Weise ans Tageslicht gezogen. 

Auch die dritte oben bezeichnetc reforniatorische Bewegung, die poli- 
tische, zog der Humanismus in den Kreis seines Strebens. Dies that vor 
allem Einer, der sein ganzes Leben dem Kampfe gegen das Alte weihete, 
der Ritter des Humanismus, Ulrich von Hutten, dessen Lebensbild der Redner 
in Kürze zu zeichnen versuchte. Nachdem derselbe sodann darauf hinge- 
gewiesen, dass die Arbeit des Humanismus im 16. Jahrhundert noch nicht 
zum Abschluss gebracht, der Kampf noch nicht zu Ende geführt sei, schloss 
er, zu der Feier des Tages zurückkehrend, mit dem Wunsche: Gott segne 
unsem König Johann! Gott segne Sachsen! 

Die zu dieser Feier von Herrn Buchhändler Brandstätter überwie- 
senen Bücher erhielten 

die Primaner Bemhardi und Roux, 

- Secundaner Schmidt I. und v. Wagner, 

- Tertianer Grimm und Möbius, 

- Quartaner Braune, Brause, Rrückler, 
der Quintaner Hothorn und 

- Sextaner Baunack. 

Dem verehrten Geschenkgeber, der dieses patriotischen Festtages stets 
eingedenk gebheben ist, sagen wir den herzhehsten Dank. 
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VII. 

Schlussfeieriichkeiten. 

1) O e f f e n 1 1 i o h e Frttfang. 

Dontia-ftag den 12. April Voniiiäagit 8 — 12 l'hr. 

V. Religion: Dr. Krumb iegel. 

Lateinisch (Nepos): Dr. Koch II. 

VI. Deutsch: Dr. Richter. 

Geschichte: Dr. Kr um biege 1. 

IV b. Lateinisch: Dr. Procksch. 

IV». Lateinisch: Dr. Hildebrand. 

Geschichte: Dr. Schümann. 

III'’. Lateinisch: Dr. Mühlmaiin. 

NitchmiUag» 2 — h Uhr. 

III*. Griechisch: Dr. Richter. 

Lateinisch: Dr. Zesterniaun. 

II. Griechisch (Homer): Dr. Eckstein. 

Geschichte: Dr. Gelbe I. 

I. Griechisch: Dr. Kochl. 

Die schriftlichen £xamen>Arbciteu werden wäiirend der öffentlichen Prüfung aus- 
llc^en. 

'2) Tranalooation^ 

Die Versetzung wird Freitag den 13. April Vormittags 10 Uhr statt- 
findeu; darauf die Vertheilung drr Censuren. 

Von einer feierlichen Entlassung der Abituri haben wir leider diesmal 
wegen des Einstellungstermins zum Militär absehen müssen. 



Zur geneigten Theilnahme an der öfifentlichen Prüfung beehre ich mich 
die Mitglieder der Gymnasial -Commission, die Mitgheder der königlichen 
und städtischen Behörden, die Eltern und Angehörigen unserer Schüler, so 
wie alle Gönner und Freunde der Schule im Namen des Lehrer-Collegiums 
ehrerbietigst einzuladen. 

Leipzig, den 6. April 1867. 

Dr. Eckstein. 
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